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Die Frage über die Kiitstcliung und Aii<4brcituiin; des dekadischen 
Zahlcnsyslcms ist nicht allein für die Geschichte der mathematisdiea 
Wissonsehaften , sondern aiicli für die Culturgeschichte überhaupt 
von zu hoher Wichtigkeit, aU dass sie nicht grüudhch untersucht 
und von Zeit zu Zeit mit den ErgeboisMii a«Q«rer FonAungen b»- 
Ifluditet am werden verdiente. 

Die versehiedetten Arien, Zahlen MiMadraoken und daait rai 
reebncni, serbllen in swel sehr nn^eielie Qhippeii: die eine entfaUt 
aiU&to das sogennnnto areUwIi« oder deluidiedie Zehlensystem, in 
tvelchcni alle Zahlen dorch 9 Zahlzeichen mit Hülfe der Null aus« 
gedrückt werden, indem man den Zahlzeichen einen absoluten und 
zugleich einen von ihrer Stellung abhängigen Werth giebt; es muss 
fcrtier hervorgehoben werden , dass bei Anwendung dieses Systems 
jede UechnuMg ohne irgend \v»;klics andere Ilülfsmittel ausgefiihrt 
werden kanu. Die andere Gruppe umfasst alle übrigca Arten, Zah- 
len auiBiidrikiken nad damit su reciinen; aie hedfirfen mehr oder 
weniger neeh dnes HÜlbmittel», wenn nie su Rechnungen ge» 
Vranelit werden. 

Wae nun den Urnprang den dekadischen ZaUeniyatems hetrilR, 
an stehen nwei Ansiehttn «innod«r gegenüber. Die eine, nrsprfing^ 
lieh mehr durch Tradition und durch die Aussagen filterer SchrilW 
stelier getragen, behauptet, dass wir das dekadische Zahlensystem 
sunächst den Arabern verdankten , die es ven den Indern entlehnt 
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liÄtten. Dio «itdere Ansicht ist neucreu Ursprungs j ihre Anhäuger 
habeB auf Grand einer Stelle «n Sehtuin de« eieten BwAe« der 
Oeeinelrle des Boethius die MtSnmg eafgeatellt) diM des dekadisohe 
ZeUeflsyaleiii bereits dem Pythftgoras vnd seinen Schnlera bekannt 
feiresen sei. Diese letstere Aasieiit ist in der erstem Hüfte des 
18w Jahrhuiidcris voriiehnilidi durch Weid ler, den bekannten Vm- 
fMser der Hitloriu Astronomlac , zur Ocliung gebracht*), m Anfang 
des gcgenwarligcit Jahrhundert» von Mannert wieder angeregt**), 
wnA in neuester Zeit dnrch Ciiasles, den Gcschiciitsschrclbcr der 
Geometrie, Libn gegenüber i in Schoosso der französischen Akademie 
der Wisscnschadeii mit grosser Lcbhafligkcit vcrthcidigt worden***). 

Wir wollen zunächst die Haltbarkeit dieser aweiten Ansicht ])rü- 
fcn. Um daür eine ^s Omndlage su gewinnen, ist es nöthig, die 
Eigebnisa« der neuesten Vorsehmigett über die Lebrs des Pythagstas 
und seiner Sfdiuler und namentbck Aber die Ten ibnsn Jüntwlassenen 
Schriften in Betracht au aidien. 

Brat in neuerer Zeit, besonders durch die aiustergnitigett Untsf^ 
suchungen B6ckh's (Philolaus, Berlin 1819) und Ornfps's (Ucbor 
die Fragmente des Archytss und der ülteren Pythagoreer, Berlin 
1840) sind hinläiigUch sichere Kriterien aurgcstellt worden, nm aus 
den überaus 2;ahlreichc*M pythagoreischen Fragmenten dio wenigen äch- 
ten auszuscheiden. Zuglculi hat man dadurch auch eine bestimmtere 
Ansicht über dax Wesen der all -pythagoreischen Lehre gewonnen. 

Weidici-. de vharaileribun uumtrorutn vulffaribus et eontm aetalibug 
veterum mouimMtoram fidt iUuttratts. Witcrab. I7t7. — Weidler, 

Witenib. 17». 

**) Ma nnert, de numerormi quos Arabicot rocattt vera origiue. Altdorf. 1801, 
C has les, Geschichte dcrGcometrie, dfut.tth von Sohnrkc, Halle 1849. — 
i^hasleM in dca dm^es rendtu de l'Acad. den Sciencts Tom. VIII. IX. 
XVI. XVII. 



„Die pythagoreische Philosophie ist eine «lorisrh«'. luul sie hat we.scnl- 
lirhcn Zu^juumieuhaug mit dem Charakter iii<'sc.s «^rifclii.sehcii Volks- 
stainiue». Krnst, MaaHS, Besonnenheit, das i.sl es, was si«' in allen 
Dingen sucht. Es ist nicht zutalUg, dass sie sich der Oeomelric und 
Arithmetik zuwandte, denn hier gt«bt 0« eine strenge Norm, hier 
iMnracht ein« sichere Demooslrsttony im degeosals der umhersofawM- 
fesdeD VemnUiaiig, welche wie bei den leniem, bald voh dicMV» 
bald TOD jeoer einseitigen Beebaolilung ausgehend, nach einander in 
verschiedenen materieltea Stoffen das Urprincip der |Msge sucht. 
Maass und Zahl herrsehen in der Bewegung der Himmelskörpery 
Maass und Zahl herrschen in der Kunst, zunächst bestimmen sie in 
der !*Iii«ik »iio Harmonie, und die Tugend und alle Weisheit »chieii 
eben nichts anderes zu sfiii. Dies ist der Mittelpunkt der grossar- 
tigen und cwip denkuüriljgcn Lehre, für deren Vorstündniss und 
Schäticung aher 6ciiou dem Aristoteles der Standpunkt t'ehltc. (^Cj ruppe 
S. 33 f.) Bei der Sitte, eines megUcfadt kureen Ansdraclts sich au 
bsdisneoy und da es urspriioglidi Prindp dos pythagoreiaohon Ordens 
war, die Hanptlehren nnr einem kleinen Krcwe AuserwUilter mfindlidi 
mitsntheilen, so war nichts natwlicher, ab dass Pyihagoras und seine 
Schüler, Ott' den grossen Haufen das Verstindniss an versdtllessen 
nnd ihm zugleich gewissermasscn zu iniponircn, ihre Zuflucht KU 
einer Symbolik nahmen — vielleicht nach dem Beispiel des Orients 
und Aegyptens — wodurrii sie ihre Piiilosopheme künsirn h verschleier- 
ten. Dem Obigen zufolge darf es nicht hclVemden, da.ss sie dazu 
roalhematischc Symbole, die /.aiil und tlie geometrischen Formen, 
gebrauchten. Besonders bedienten sie sich der Zahl, und deshalb ist 
die pylhagorsiseho Philosophie eine Zalilenphilosopliic genannt wor- 
den. »Im allen Pythagoreismus nacht die Zahl sugleicb als Stoff 
und als Gestalt das Wesen der Dinge aus, der sinnlichen Bings. 
Durch die Zahl worden diese Dnige ericennbar; unerkennbar isl, was 
rieh der Zahl nicht unterwirft. Die Zahlen seihst, durch welche die 
Srkonntiiiss geschieht, sind kdrperUche Bxistenaen." (Gruppe S. 99r.> 
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Dw tkoa Pythagoreer nahmen die Zelilen als Musterbilder , deren 
Nnchnlinranf die Dinge sind ^ sie waren dnrehdrongen ven der Ueber» 
■eagnng, dnM in den Zahlen und geomeirteeben Fernen das Qe- 
hdniniea des Weltalls verberfen liegt. 8e wurde ihnen die Zahl 
die Quelle der Brhenntniaa. Das GeheinniasveUe, Myatiaehe übt 
immer auT cmpßngliclie Gcmülhcr eine grosse Anzi^ung; aus diesem 
Grunde und da der |>ythagorei8cl)c Orden einen mäclui^cn Kinflusf 
auf die Leitung der polilischcn Angolc^oiilicilcn anstrebte und aucl», 
besonders zur /eil des Arcliylas, wirklicli erlangte, so liioltcn siel» 
vorzi'ifjlich begabte Münncr zu dem Verein. Ks konnte nlclit fehlen, 
dass diese Talente mit lioher Begeisterung sich dem iStudium der 
Hathematik suwandten, um durch ifirforBcbung der Gesetse der 
nalbematiaeheR Qröesen gewiaaermaaaen a priori nur Brkenntniaa der 
IKnge SU gelangen. Hier entsteht nun die Frage, wehdie HulfamitUd 
Blanden bei diesen Zahlenunterauchungen den Pythagereern >a Gebetet 
Bedienten sie aich der griechtachen Zahlsoiolien und der unter den 
Griechen gebräuchlichen Art und Weiae su rechnen» oder hatten sie 
nndere Iliilfsmilter? 

Dass die Pythagoreer ein anderes /«ahlensystem . als das 
griechisclie, «jchabt hätten, etwa cm liciii iiiisrigen uhnliciics, in dem 
den /iiilcrn ausser ilirem absoluten nocl» ein iSlellenwcrll» zuertheill 
wird — davon findet sich in dem als acht erkannten alt-pylhago- 
reiaehen Kragnonten nicht die geringste Spur. Aber^ kann man 
hier mnwenden» ,|die Pylhagareer f&hlten kein Bedurfniaa Schriften 
•bsnfoasea, die mfindliche Rede reichte, «uaal in dem engern Kreiae 
der einaelnen St&dte, vellkommen aua» aie war lebendiger und wirb- 
annwr als das todie Wort, und steht ja audi mit dem gaasen Sinn 
dieses Ordens, der keine Schriftslellereilolkeit gwtattetey und mit je* 
ner fridieren Zeit , welche noch gar kein einigcrmaaaen auagebihlctes 
Schriftwesen kannte, in viel besserem Einklänge" (Gruppe a. a. 0.). 
Lassen wir diesen Einwurf gellen und nehmen wir an. dics die Py- 
thagoreer irgend ein dem uusrigen ähnhches Zahiensysiciu besessen 
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kitten, 80 wurden sie es gewiss ihren Mitbürgern mitgethoiU , das- 
selbe wurde weiter verbreitet worden sein und sich im gewöhnlichen 
Oeliraiich erlmiton haben. Ks ist. ribcrflüs.sig zu bemerken, das» Ar«? 
chimedes, der dem i*itzc iIcs pythagoreischen Ordens so nahe lebte 
und zu demselben gricciitschen X'olksstanim gehörte, gewiss davon 
Kunde erhalten, die V'orzügliclikcit vor dem gewöhnlichen griechischen 
Zahlensystem erkannt und dosseiben sich auch bedient haben würde. 
Im Qegeatiidl siad hinreichende Andeutungen vorbanden, d«M di« 
Pythageieer die SSahlen sich geUldet dachten, nicht dnnsh Pesitiea» 
seadom durch Addition nad MnlUiiKcatiOD. Sie nannten a. B. di« 
Zehnaahl die volHuimmene SaU, weil aie aua 1 + 1 4- ^ <t* d ent* 
ateht und weil demnach in ihr die einfachsten, bei den übrigen zu 
Grunde liegenden Zahlen alle enthalten sind j sie legten ferner den 
Zahlen Eigenschaft eii bei, die ihticn in Rucksicht ihrer Facloren 
zukommen, z. B. der Zahl 12 die Eigensrhaften , die den Zahlen 3 
und 4 Äuerlheilt waren. Welch' fruchl bares Feld der Speculation 
hatte sich ihnen eröffnet, wenn sie auf den bcwundrungswürdigen 
Gedanken gekommen wiren , alle Quantitäten durch 9 Ziffern ansa«» 
diudKOu, indem man ihnen einen abaolntea und augleich einen Stei- 
lenwerth gegeben h&lte! — Hieran komml, daaa der Tradition 
zufolge dem Pythagoraa die Erfindung oder vielmehr die allgeiaa- 
nere Binfiihrung den sogenannten uiaeut l^f Aafonent oder der py- 
thagoreiaehen Rechentafel (menta geometricalis') zugeschrieben wird 
— einer Vorrichtung, deren man sich durch ganz Asien seit den 
ältesten Zeiten beim Rechnen bediente. Bekanntlich dient aber ge- 
rade iliesc Vorrichtung, um dem Mangel der Position abzuhelfen; 
mtllnii gicbt dies HCilfsmittel den besten Beweis für unsere Behauptung, 
duss dm Pythagorccrn ein dem anarigen ähnliches Zahlensystem un- 
bekannt gewesen ist. 

Es ist von Gruppe in der oben angeführten Sdirift fest mit Ge- 
wissheit nachgewiesen worden, dasa hei weitem die meisten der ao- 
genannten pytbagordaehen Fragmente von einem mit griecUadier 
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Bildung vertrauten Juden im 1. Jahrhunderl nach Clir. zu Alexandrien 
gefälscht worden sind. Die Annahme, dass von ilfiii Fälscher den 
Pythagorecrn der Gebrauch besonderer, von dcu griechischen vcr- 
schiodeoeo Zahlseichen zugeschrieben Mrurde, klingt darohnu» 
lueht nawafaraebfliDlkdi. Onmadben konnte die Sage nieht «obeknnt 
MiDy dM> Pylhagoras Reisra im Orinat und naoh Aegypteo gemndit; 
an Itg nllhia Mh»f bei der Filseiinng irgend ein Znklenqrstem Ae- 
gyptens oder des Orients sn gebrtadicii, ebenso wie er btf de« 
nisdtnng der BVsgmente den pythagoreischen Philosophemen reli- 
giöse VorstcHnngen der. Juden beimischte. Er griff* zu den arabischea 
Gobär - ZifTcrn , die wegen der uralten Verbindung zwischen Juden 
und Arabern ihm nicht unbekannt sein konnten, und die wegen ihres 
Namens Gobar (Staub) zu dem ursprilnglich im Sande gezeichneten 
abacti* trefflich passten^}. Da nun die ersten Anfinge der Hcli* 

•) Dfc Cohftr-7,i(rrni wurdpii xwcrul von S 1 1 v es fr r il <• S ar \ iti eiiiriii nrnlii- 
Hvlirii Maiai!iii.'ri(it aus der Uihliotlick der alten Aitti-i st. Ci-iiitain riu l're$ 
«utdcckt «ud von ibm in Miiier Grammaire Aiabe Tom. I. planche Vlll. 
Uktmm geaMckt. In 4iese« BeUayatoB gieM es neen ZIAm , 41« mM «i. 
BMI« swcf, drei u. s. w. darftbcr gesetstea PmklMi veraalMii weriM, oa 
bestehtiii|;«wei»e Zekaer« Hunderte . Taiiseude n. s. \v. an«Kii<1rü< km , wan 
TiaUetcJit Ml iJirer B«ne»miig gobär, d.h.ÜUmb, Veraulawiung i^ef^eben hat. 
Man tat dlcie CtebAr -Ziffern Mnlg mit im Misck>«r«Maohm rerglictiew 
Mii Um eer liMaen Aehaltehkeit Mf da« Vcrwmitsehtll der heldea aak» 
lensystene scblieneii wollm ; sie unterscheiden nich aber sehr bestimmt da- 
durch von einander, das?) in dem Goliilr - System die Punkte über den Zif- 
fern ffteben bleiben, wenn noch andere Ziffern uachrolgen, anstatt in de» 
tmOrtk'WnUwäHm Syrteni die Knltat «erailiirindM} In *am fitohir-Syateai 
M aidiia kelM Sfar ve« Peattlee, Mudera dar Weitli dar Slftn wird 

dtin Ii Mti3!u<j;efrigtc afiices (Punkte) anKCseigt. — Uie jiidist heii Cninmen- 
tatorcii der Kabliala und die jiidtdcbeii Mathematiker lies frühfrii .Mittelalter.« 
icbeinen sich vorxugaweise der Gobär-Ziflern liedicul /.u Jiabenj diircb nie 
Mbea die Icataro «iellaidi« wwii die arsfrCsgliek lektaiütere Ferai verloren 
■nd elae aehr den jCdiackan fleferllMIfen aogMaewene« Mier wetchrr als 
in dea Mtaavcriplen hfiuif varkmMMa, erhallea. 
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gioosplulosopht» der Jad»n, der sogenanniiteii Kabbala^ bis tu 4u 
Jahrhvndert nach Chr. sieh verfolgen iMsen, und da pythagoreisehe 

Ijchrcn vorzuirsweise darin verwebt wurden — es entstand sogar die 
Mythe, dass Pylhagoras der Kriindcr derKabbata sei — so ist nicht 
zu verwundern, wenn die von dem Fälscher den l'ylhagorcern beige- 
legten ZifTero in der Kabbala Aufnahme fanden , und dass ähnlich 
wie bei deu Pylhagoreern, die Zahlen in der Kabbala gebraucht wur- 
den, im etwas Geheinnissvolles, Mystisches «nssudrfieken, se wie 
•wh als sslrsiegische Figuren. Diese j&disehe Oeheintlehre fhnd 
vnter den Christen viele Anliinger^ Und se wurden denselhen jene 
Zahlseidhen hehannt*). Für die Wahrseheinlichkeit unserer Annah- 
IM, dass nimlich die in der fragliohen Stelle des Beethins ver^ * 
kommenden Zahlzeichen arabischen Ursprungs sind, sprechen noch 
die Namen, die diesen Zalilzeicheii daselbst beigelegt werden; sie 
lassen sieh sämmtüch aut arabisclic Formen zurückfrihreu und liefern ' 
mithin einen iieiK>ti Beitrag zu der Behauptung, dass die damit be- 
zeichueten Zillern als untergeschoben betrachtet werden müssen. 

Fassen wir das Bisherige noch einmul kurz zusammen, so er- 
giebt sich erstens, dass in den als acht erkannten ult - pylliagoreischea 
Fragmenten nicht die geringste Spur eines Zaliloiisyslcms mit i'osi- 
lion sich ündcl , dass vielmehr ziemlich vidiere Andeutungen vom 
Gegcolheil vorhanden sind ; und ^(weitens , dass wenn in den pytlia- 
gereisehen Fragmenten andere als griechisehe Zahlsei^ien verkom- 
nen, diese als in spftterer Zeit nntergesdioben annuaehen sind. 

Mit diesen Krgebnisscn gehen wir nun zunürhst zur Befrarlitung 
der Stelle am Ende des ersten Buclis der Geometrie des Boutliius, ' 
die altoin sn der Annahme, dass der Ursprung unsere gegenwärtigen 
ZnhlensysteoM von den Pylhagoreern hersuleiten sei, Veranlassung 



•> Blerailt aoU atekt gesagl weritn, tfSM IIa Cfertot«« mir aof il«m Webe 
silt icn «eMr-Slffara behauat geirerden alni. 

% 
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gegebea hat Zw<ü FJUIe tänd nOglicht entweder iet die in Hede, 
ateheade Stelle von Boelhine verfiMit, oder nie iet epiter hinauge- 
eelst. Wir aehmen vor der VmaA den ereten Fell an. 

Die Geometrie des Beothiua beeteht aus t Büchern. Nachdem 
er in dem ersten einen dQrren Aussog ans den 4 ersten Büchern 
der Elemente KukluVs gegeben nnd cinifrcs znr Erläuternng hinzu- 
gefügt hat, fahrt er so fort: Sed jum opus est ud (ieomctricatia 
mensue iraditionem ab Archtia , mn iordido hujus discipfinae autorc, 
lalino accommodaiam venire, si priits praemisero , qmt sini gencra 
angulorum et lineurumt ei pauca dixero de MummÜßiUtu et extre^ 
miMi^ut, Dies fl&hrt er aus nad oetat aladana hiusn: lV6$§e mOem 
kt^ma mrÜ» tkipt^aitem, qtud nnf ügiti, i/md arti&äi, ynltf eoM»- 
potiti, ^pdd iftcoflipnfi/t uMMeri, qtM nuMif^iealwea , 4gtnd^ 4m$0' 
re», ad A^y*«» fwrmtK spectdatitimH , quam »umm truMUiri, ^rtet, 
Dirj^frs rcro ffiloscumfue infra primtm UmHem, Itf erf mnnes i/mt 
ab uniiaie usquc ad denanam summam numeramu», veiere» appellar» 
consueruni 1S345678 9. AriicuH auiem omtws decem in or^ 
dine jKisiii ei in infinitum proyrcssi nunciipatdur. Cüiiiposiii ipiippc 
Humeri sunt omnes a primo Ii mite, id est , a dcccin usque ud sccun- 
dum limiiem t id est 80, ceterique sese in ordine sequentes excepii* 
UmitibH»; incompotiti autem digili omim «JUNimernfi« H ntnnibu* 
limU^$* MiäUpMl»n9 igilur nmneri mmUm in *emet repli^ioM 
volvuniuTf id est» intwdum mqfer mmori», inierdum autem miu&r 
mu^otit mt^pKcatur exUlU* iKlerdum rem nwiuru$ in §e escregeen» " 
imdHpKoftioHi* at^mentm nucij^t Dimnt aui«m wuffonon tempti' 
minore» eotutitminfiir numcri. 

Unter der Aufschriri: De niiione abaci, .folgt nun die in Uedo 
stehoiide Stelle. Sie lautet: Priscae it/ifiir pnufciitiae viri Pifiha- 
(/orinitn dofftna sccitfi , P!aionicac(fiic auluriiiiiis i nii'.tHgaiores , .\pe- 
vidatorcsipic curiosi , tuii/m P/)i/(jsv/)/iicie cidinen in numeroruin vi 
constitueruni. Qui* enim Musicurum modulamina symphoniarum 
wtmeromm tspur^m eauendQ perttoscat? Quis ipsius fimuimtnti 
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^fdgrta eorpmr» H^t^mmpada mdurae uumerorum ignaru* d^fre- 

hendutt ortuique signorum ei occattts coUigui? etc. Pyihagorici vero, 
ne in muHipUcutionlbus et partHionibiis et in poditmia aliquando 
fallerentur , ut in omnibm erant ingcnioslssimi et subtilissim! , de- 
»crlpsernni sibi tfiuindam formulam, quam ob botiorem *«/ prae- 
ceptoris mensam Pyihugoream nominabant , t/uia hoc ipwd depinxc- 
rant, magisiro prae$nonstranie cognoverani. A poslcrioribus appel" 
UM»ar t^em, ut quod «lite hmhIv emie^finmt, tMHiu, si quaH 
videndo 9ttehiere»t , in naHtUm ammum frtmrfundere ponetO, mm- 
igut uMeritu kaMta tat mir« dtteripiione furuuAawt. Bieravf folgt 
in der M«linahl der gednidit«n Ansgabm der Sdirifkea de« 
tooethios. die Mnente IttimnleinsUbelle (die durch eine •onder* 
barc Verwechselung, vielleicht auf Grund dieser Stelle dea Boet hius, 
ebenfalls abacus Pythagnricus benannt worden ist), wozu aber der 
nachfolgende Text durchaus nicht passt. Zwei gulu Codices aus 
dem 11. Jahrhundert indessen, der eine iu der Altdorfer, der andere 
in der Bibliothek der Sladt Chartrcs, bieten an dieser Stelle ein 
Tableau dar, das mehrere üellien Zahlzeichen von der Hechten zur 
Linken geaeiirieben enihlit. Mannerl hal daaaelbe aagMdi aiit 
einem Stfiek dea nachfolgenden Textea naek de« Altderfer Cedez 
fenau in Kupfer atechen laaaea und aeiaer Abluutdlungt De »laMe- 
renoN ^fnae AroKno* vteant «er» mnghut Jhftättgtrk«, Norinb. Iflil, 
, keigefugt. Ich lasse hier eine niftglichet trene Copie von Manneri'a 
Abbildung folgen, daneben der Vergleichung wegen die Zahlzeichen, 
die Ciiaslos aus dem Codex der Bibliothek zu Cliartres mitgelheill 
hat (Geschiclilc der Geometrie ». s. w. S. 538 ff. deutsche Urhers.) 
zugleich mit denen ans einem Maniiscript vom Anfang des 12. Jahr- 
liundcrts, dAS derselbe in den Vompies rendus de fAcvdemie de* 



la isr erMea AMSgab« dtr alMattlctiea VTcrli« iee •eetbittif cVen«dig 
tm) IMgt eia latrw Plate. 
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Mtktteei 18IS iMkannt gnunAt hal» m wie anoli die QeMr-SilTeni 
nach Silvaetre de Sacy. 

Es fallt sogleich in die Aagea, daM in beiden Handachriftem 

Kwischeri de» Zahlzeichen des Tahlcaus und denen des nachfolgen- 
den Textes ihcilweisc eine Verse hicdcnlieit stattfindet ; sie ist in der 
Manncrt's uiihodcutend, dagegen in der \onChasle8 eingesehenen 
Handsclirift bei manchen Zahlzeichen sehr auffallend. Dagegen zei- 
gen beide Handschriften eine zieniUchc L'ebercinsliminung hinsicht- 
lich der in dem Text beADdhclien ZaJilseicheii , die vielleicht noch 
grvaaer aein würde, wenn «aatatt dar swaitaa BibaUbiUhiDg der 
2Saii]xei€iien Chaalea* die Handaelirift von Cbarlrea aelbat vorllfe. 
Var allem iat aber hervorsuheben , daaa beide Tabieaua ein sebntea 
ZaUaeiaben darbieten, daa in dem Texte feblt. Demnach darf wohl 
die Annahme gerechtfertigt erscheinen, dass die Zahlzeichen dea 
Tabieaua von einem andern Verfasser herrühren, als die des Textes; 
denn wenn die letzteren Kuethius schrieb, so würde doch offenbar 
derselbe nicht von diesen \erschiedene in das Tableau gesetzt und 
keincnfalls unterlassen haben, etwas über das zehnl<- Zahlzeichen 
im Texte zu bemerken. — Vergleichen wir nun die Zahlzeichen des 
Textos, deren gröaaere Uebereinstimmung schon bemerkt ist, mit 
.denOobdr^Zifforn, ae ergiebt mdi' bia anf einige unbedeotende Klei- 
nigkeiten, die %vohI anf Rechnung »angelhafter Cipirang geaetit 
werden könnten,' eine auffallende Ueberainatimmung, beaondera mit 
denen in dem von M an nert getreu mitgetheilten Text« Die An- 
oahroe, dass dieae Zahlsaiclien dea Textea Qobär- Ziffern aind, die 
eich in gewissen untergeschobenen pythagoreischen Fragmenten fan- 
den, gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch das, was im Text weiter 
gesagt wird. Die Worte des Texfes umniltelhar nach dem Tableau 
lauten niimlicii -so: Sufierins rero digeslae descrlpHonis fvrmula hoc 
moilo uiebantur. Habebuni cnitn dU crse fortnutos apices re/ cuvucie- 
res. Quidam enim hijuscemodi apicum noia* tibi coMcripterant, uf 
ktue mlvia rt^wüknt uiUUifi t. He, Ea folgen nun die Zahixeichen 
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dt«« TmIm; daravf heittt es weiter: Qmdam rtro til k«ju9 fwiime 
4e§erifÜ9He Wera» iJfiAelt «i^i «ttumeUmi Aec jM«fe, irf Uteraf 
fiMre eM«< prima, unilat! , seettnda kUmrh, Urtia ternario, eeterne- 
ipte in ordine mAwrali twmero retponderent naiuralL Atli auiem 
in hujusniodi opus aptces nafurftli nutnero hisignilos et inscri/tio» 
taut lim modo soHH! xunt. Hos eiiim aptcvs Ua rarie ceii pit/rcrem 
iiis/it ri/erv in mxliiplicaudo et in dirUfendo cunsuertittt , ut .si siif* 
ttiiiiuif ntiiufulia numeri ordiuem jinn dictux ctiractcres adjunyendo 
locarent, nou alii tjuam digiti natcerentur. Betrachten wir dicso 
Worte ganz unbefangvii , so sagen sie weiter nieiits, «ts dass die 
Pyllmgoreer sidi versciiicdenor Zshiseieben bedient liitleoy uodswar ^ 
die «inen gewisser Ciiaraetere, die tgriees genennt Werden, andere 
Mtlen die Boelistaben als Zahlaeidien gebraudii; jene hitien die 
flewohnheit gehabt, diese apieet beim MuUipIiciren und Dlvidiren 
^jüSN pulverem ditfiergere**t eine Redewendung^, die an die bilderreiche 
orientalische Ausdrucksweise erinnert, und die, wie es scheint, aus 
der l'ebcrBCtzung von gob/lr (Staub) entstunden ist. — Wir «fcbcii 
zunächst iiocli die fol^^cndcn Worte: Primnm aufetn numerum , id 
est b'iHurium (^unUas ehim, ut in Ariihmeiicis est dictum, numerus 
nOH est, $ed fons et origo Humerotum) 10*) inscripta ponentes 20, 
«C fsnwriifa» 90, et quaterMarimn 40, aierosque in ordine «ms 
quenU» pr^ßrim seemtdum dmmütuümte$ amgmnrt eotuHtuenmi, 
StA Unem vero -eeiiimo tnt^fmla numero, eotdem apiee» pontKitt 
Kwriwn tOO, iernarium 800, quaiernarium 400, eeteruque eerti* 
den/amUuitionibus respondere decrevenmt, in seifuentibus vero ftagi^ 
ntdarum lineis idem fudmatee nid/o errwi» nubilo obtenebruniur. 
Biese Worte sind nur zu verstehen tind lassen sich am besten mit 
den vor dem Tabicau vorausgehenden in /iUsamimMiliang bringen, 

wenn an die Steile des in den beiden Ilandschriftea enthaltenen 

^ _ ^ / 

*) lautet hier der Tc»t ; offenbar sind die Worte ,^ub Htiea" vor lU auft- 
faMlcB. 
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SSalilaiitableAu's und aostatt deir in den gedruckton Ausgaben be* 
findlicben BiniBnlcinsiabcIle ein einfkeher Abacus geaelst wird» des» 
neu niuii sich vor Einfuhrung iinscrs gegenwärtige« ZehlentysteOM 
beim Hecbucn bedienie. Peraelb« lialle diese Form: 

MI C X H C X I 



I 

I 



Dadurch vcrlicrl zugleich die ganze Stelle die Dunkelheit, die man 
bisher darin gefunden hat. In.sofcrii aber der Verfasser derselben 
sich des Abacus bediente , so nuiss die Annuhniü tailcn , das» er ein 
Zahlensystem mit Position gekannt bat. — 

Betrachten wir noch einmal die zuletzt mifgetliciltcn Worte, so 
slosüen wir so^IcicJi anfangs auf den eingeschobenen Satz : L'nitas 

iiiMMr«» mi» m, »ei ftm tt orlfo nimtnfwu. Was sdl dist 
pythsgöreisdie Philosepbem, das nicht als eine in den Text gekom- 
■mene Glosse angesehen werden darf, hier sar Stelle, wo von prak- 
' tisehem Rechnen die Rede istl Soll etwa das Rechnen ohne die 
Eins geschehen? Nennen wir dann noch die schliesslich folgenden 
Regeln über Multiplication und Division, die so mangelhaft und un« 
deutlich dargestellt sind, dass sie, wenigstens in der vorhandenen 
Gestalt, unmöglich \oii Boethius. der mit der Arithmetik so ver- 
traut war. vcrfas-st .sein können, so kommen wir zu dem zweiten 
der oben aufgestellten Fülle, dass die ganze in Rede stehende Stelle 
am Ende des ersten Buclies der Geometrie als nicht von Boethius 
herröhrend «i betradit«! ist Sdidn das nmss ait Redit befrenii- 
den, dass in einer Schrift Ober Oeomelrie und awar am Schlnsae 
des ersten Buches «n Släck Arithmetik angehint^.lttt alsdann aber 
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dürfte sich wenigstens thcil\vci«c von dieser Stelle eben dasselbe 
nachweisrn lassen , was C'liasli-s in Bezug; auf riii uhiiliciics arilh- 
melisrhcs Stfick , das am Ende des z>Vcilcn Bin iics i!er Gconielrio 
sich iiiidet, gezeigt liatj derselbe hat nüinlicli von dem letzteren be- 
merkt, dass es aus dem ersten Buche der Arithmetik des Boclhius 
oompiUrt i«l (Oeadiichle der Geometrie S. fttS); auch in unserer 
Stelle finden eidi Spuren, dass sie aus der Arilhmetik desBoethius 
Bttsammeofeleaen ist: ausser dem suletst besprochenen Sats lassen 
sich die oben angeführten Worte: Qtti9 enim Mutiemrum modtJa' 
mina sjfm/fkmnarHm mmennm txptriia ecnmido pernoteul? efcb 

in dem Kapitel, in dem Boethius von dem Xutzcn der Arithmetik 
handelt, nachweisen. — Wir gehen noch einen Schritt weiter: wir 
behaupten, dass die ganze Sclirifl über die fleomcirie , von der 
Boclhius der Verfasser sein soll, nicht von ihm herrührt. Frei- 
lich können wir vor der Iland unsere Behauptung nur dadurch recht- 
fertigen ^ dass wir Boclhius in den raalhcmatischen Wtsseuschafteu 
zu gut bewandsri und ftberiiaiipft so phDosephUtdi gebildet vorauiH 
•etsen, als dass er ein solches elendes Machwerk, wie diese G«o- 
metrio ist, sasammengetragen haben sollte. Boethius war im Mit- 
telalter ein vielgolesener Sehriflstellor ; die Versuchung war daher 
lodceod, ikvckf dessen Arithmetik allgemein bekannt war, auch ein 
Werk über die Geometrie unterzuschieben, ^^'ir setzen den Ver- 
fasser dieser Geometrie in das Zeitalter Gerber t 's und seiner 
Schülqr, in dem mitten in jenen finstersten Zeiten des Mittelalters 
auf kurze Zeit besonders die iiiutlieniatischcn Wissenschaften culti- 
virt wurden. Es e.xistirt nünihch eine Abhandlung unter dein Titel; 
De ttumerorum divisiune, deren Verfasser ungewiss ist (oh Beda 
oder Gor her t¥}, die nach Chasles (a. a. O. S. 919} eine grosse 
Aehnlichkeit in Hinsicht auf den Gegenstand und selbst bis auf die 
Worte mit der in Rede stehenden Stelle des Boethius «eigt, und 
die derselbe flur eine Naehahnuag und Bntwickelung dieser letstern 
hftU (S. 563). Wer aber, kann man mit Recht fragen, vermtehte 
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wohl von einer so äusserst verworrenen Stelle, wie die unsere, eine 
Entwickelung gcboii'? Wir schlicssen umgekehrt: aus der Abhand- 
lung De wimerornm dh isinne ist die besprochene Stelle von einem, 
der sichorlicit luciit viel von der Sache vcrslaiid, compilirt worden 
und vielleicht /.ugloich mit ihr die ganze Schrift über die Ueomelrie, 
die dem Buethius zugeschrieben wird. 



Wir gehen jetzt zu der Prüfung der zweiten Ansicht iibcr, niirli 
welcher wir unser Zahlensystem den Arabern verdanken, die e» 
wiederum von den ludern entlehnt haben. 

Dm den Arnbern eigenthfioiUdie ZnhteMyiteM bettet nus t8 
Silohen, toh denen die ersten neun die Zahlen ven 1 bis 9, die 
dnrauf feigenden neun die Zdiner, die alsdann fol^nden die Han- 
derte, und daa letnte Zeichen 1000 bedeuten, Sie bilden die nwi- 
•dien diesen Gr&nzen liegenden zusanmengesetsteo Zahlen durch 
additive Kebeneinandcrstellung, indem siSi nadi seniitischer Weise, 
von der grössern Zahl zu der kleinern von der rechten zur linken 
Hand , wie in der Biirhstabenscivrif'l . fortschreiten. Demnach ist in 
dem den Arabern eigonilunDlichcn Zahlensystem keine Spur von Fo- 
sitionswerlh der ZiiTern zu linden. 

Die Araber gebrauchen aber noch andere Zahlzeichen, die sie 
indische nennen. Nicht allein diese Benennung, sondern das.s sie 
auch selbige von der Länken aar Reefaten fortadureitend sehirelbeD, 
deutet oflTeiibar auf eiaen fremden Ursprung dieser Zahlseichen. 
Silvestre de Saey {ßrammmre Arake Tb«, i» eap, Vllty giebt 
sie felgendermassen an : 

1 if r f ö 1 V A 1 . 

IIS 4 6e7690 
Kr aetst hinau, daaa 5 oft die Gestalt 8 hat und dass an die Stelle 
des Punktes die 0 tritt. Diese Zahlaetchen werden nun se gebraneht| 
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dMS ihaen ein tbaolntar lud sngleleh ein von ilirer Stelle abhingi«* 
ger Wcffth beigelegt wird, und es ist dieAmmbne entslsnden, daes 
daraus uasere Zchlindien vod unser ZshIeMystem' henrergegan- 

gen sind. 

Wir werden demnach hinsichtlich des Ursprunjjs unscrs Zalilcn- 
systcms auf Indien verweisen, und es ist nölhig, die Leistungen der 
Inder in der Aritlimolik in Betracht zu ziehen. 

So wie man .sciioii lungsi von dem hohen AUerthum der iudi- 
scheu Gelehrsamkeit überhaupt zuruckgekommeD ist, so d&rflen such 
die Anfänge der wissenschaftlichen Behandlung der Arilhmelifc in Indien 
nicht iiber die ersten diristlichen Jahrhiinderie fainays sa veraelsen 
•ein. Zwar benehmt M nssoudi, der im Ift lahrhandert nach Chr. 
aidirieb, daas die Inder die Brflndung der 9 Zahhseichen auf ihren 
ersten König Brahma zurückführen j dieser Angabe inde.ss steht 
entgegen, dass in den Sanskritschriftcn A ryabhat t a's, der in den 
ersten christlichen Jahrhunderten lebte, noch keine besonderen Zahl- 
zeichen, sondern die Buchstaben des Alphabets als Zahlzeich'-n vor- 
kommen. Es liegt wohl in der Natur der Sache, da.ss da.s iiu)i.>>che 
Zahlensystem nicht auf eiuiual erfunden, sondern aliniäiilig ausge- 
bildet wordra ist; dass es aber ursprünglich n Indien entslaaden 
und nicht etwa fremde SinM&sse auf die Ausbildung desselben ein- 
gewirkt haben, au dieser Behauptung ist man bereditigt) ween man 
bedenkt, wie wenig auginglich die Bewehner Indiens waren, wie 
fbat sie an ihren Sitten und Gewehnbcitsn hingen, und wie selir -sie 
alles Fremde verabscheuten. Die Vorzüge, die das indische Zahlen- 
system vor allen andern voraus hat: leichte Anwendbarkeit, Ein- 
faclihcil und Sicherheit in den Koclitiungsoperationcn, musstcn dem- 
selben sehr bald allgemein Eingang vcrschalfen; es wurden dadurch 
nicht allein die Rcchimiigen , die im Verkehr des Lebens vorkoni- 
men, Icichl erlernt und vcrvollkonininet . auch die Behandlung rein 
wissenschallliclier l'robieme wurde so gefördert, dass die indischen 
t Matheamtiker im Besitz von Autlösungsmeliioden von Gleichungen 

3 
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waren, die aiwi erat im 17. Jahffbmidert.iiii Abmullaode von Nene» 
«uflknd und die bb «uf die neueste Zdt ohne weeentlielie Verben- 
Mmng Qeitnog behalten haben. So m&chtig, ja überwUügend war 

der Einnuss, den in Indien das dekadische Zahlensystem auf die 
andern Gebielc der Wissenschaft äiisseric, das« dii- Arithmetik fibcr- 
all vorherrschte und die Geometrie als ein Theil derselben erscheint*}^ 

Es enlslcht nun die Frage, auf welche Weise und um welche 
Zeit das dekadische Zahlensystem von den Indern zu andern Völkcr- 
achaflcn übcrp:pgangen ist. Wir Tolgcn liicrin diMi Hcriclitcn des 
Albyruny aus dem Anfangfc des 11. Jahrhiiiidorl.s , die Hcinaud 
in seinem ausgezeichneten Memoire sar l Indc, Parts 1S49, zu (irutide 
gelegt hat. — Albyruny (seiu volbtündiger Name ist Al)nl- 
han Mohammed Albyrnny) war einer der ausgezeichueistea 
Männer seiner Zeit. Er verstand Griechisch nnd uberseUte ans dem 
Sanskrit; ausserdem «rar er in der Mathematik bewandert and ein 
▼orafigUeher Astronom. Ais in dem ersten Jahnehnt des 11. Jahr- 
hunderts Mahmud d« Qannevide ein Heer rüstete, um in Indien 
einzufallen, lud er Albyruny und dessen Freund Avicenua ein, 
um bei dieser (icicgenhcit in die Culluriittder Indiens, den Land- 
strich zwisclicn (i'angcs und Dsclmmna, einzudringen und .sieh mit 
der Wcislicit der Inder bckaiitit zu niaclicn. Albyruny folgte allein 
dem Hufe und \ erweilte längere Zeit in Indien. Er hat einen sehr 
intcrcssaiitca Bericht über diesen Aufentliult liiiitcriassen, der ein 
vollständiges Bild über den Zustand der Halbinsel in wissenschafi— 
licher Hinsicht gicbt. In doroselben spricht er folgcndermassen öber 
die Ziffern ond das Zahien^stem der Inder (nach der Vobersetnung 



«i) Eioa versüj[;liche, sehr auflnihrlii lic Darstcllinii; der Leiatiuigeii der Inder 
In den madiematischcii lii-jrii^lincii findet »ich in der Schrift: A. Arncth, 
die üeschichte der reinen AiatAetnatiit , in ihrer Bezicbung xur Geschichte 
der Bitwtckelaiig dea mnMkllehCB Geistes. Stuttgart leM 
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ft«inattd's «. a. 0. S. 398 IT.): Les Indiens y u lu differenee de nmu, 
«e *e serveni paa de» lettre» de hur alpkabet pour indiquer des nom- 
bres. Mais, de meme qtte Palphabet varie sutvanl h-x provinces, les 
c/tiß'res c/iangeiit niissi ; Ivs indiyinics les twmnioil unka. Les 
chiffres dont uous fuisons usayc so)i( cmprnuii'S a cc tfite l'on a irouviS 
de plus convenable cAez euj:. J)u rette ^ les formes sunt indijl'creu- 
ies , pourvit qit'o» »^enteHde de part «f kaufte. Dan* le Cad^ire, 
«» ne 99 99rt jm» de irmU partievÜ9r9 ptur 9xprim9r le« mmbr99f 
«M a ai^ßU h9 9igtm 9mfil^9 par I99 GliWf . MaU un /Mtnf «iir 
l9tfU9l lOM» I99 IiuU9H9 99«t ^aec9rd, eV«f d9 pneii9r £9prh9 U 
^9Üm9 dMm^, d9 mmUir* ^*9h jMMml |rfMM«ir« ckiffr99 k M 
les une de» tiutres, un chiffre equivani toiijours au dixibme de cehn 
fui »uit, et au decuple de ceiui qiii preci^de, — Aus diesen für 
unsern /weck höclist wichtigen Worlen folgt 1) dass zu Anfang 
des 1 1. Jahrhiinilerts die Araber bereits das (Ickudiiicho Zah1cnsy.stcin 
angeuomincii hüllen, und zwar .scheint es, ab wenn dies schon län- 
gere Zeit vorher »taltgcriiudcii; ferner 2) daas die Araber die indi- 
«lOheo ^ftahUMidion, wenigsteu nicht aftiBnilUelia^ nicht in der Foxm 
JmL sich ^föhrten, die nie bei den Indem hatten; sie entlelinlen 
viefanehr nur das, was ihnen sveokmlssig (eomwnaMe) schien. Da 
1^ fonden, dass die Gestalt der Ziffern in Indien selbst von Land- 
strich s« Landstrich eine andere war, sc calnahmen sie vorangs» 
-weise nur dasSystesi} das trela der Versdiiedenheit der Zahlseichen 
dordi ganz Indien gebräuchlich war. Xamcntlich entlehnten die 
Araber nicht das Zeichen für die Null von dcu Indern, und zwar 
deshalb, weil in ihrem eigenen Zahlensystem die Ziffer für 5 grosse 
Aehnliclikeil damit hatte nnd leicht verwechselt werden konnte. Sie 
setzten dafür einen l'unkL , übcrsctzteu aber das Sanskritwort 
(soitnyu)f womit die Inder die jNull bezeichneten, und gaben dem 
Punkt die Benennung tifr d. h. leer, woraus das Wort Ziffer ent- 
standen ist. Ifierniit stisunt iivch Raschen Ali, der persisohe 
Comflaenlatsr der Schrift: JBssens der Rechenkunst von Mehasimed 
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SehA- eddin ben Alhosain AJ-Amuli («niliiseh and dnuttdi 
berauiigegeben von Ncssclmann, Berlin 1843), der aidi aMh 
Nesselman n 's Ucbersctzuiig (S. 61) so ausdrückt: Wisse, 
wenn an irorend einer von den Siellcn kcino Zahl sich lindet, man 
dann, um die Stcllo anzudeuten, die Gestalt des Final-lla, nämlich 
s, wclclies das Zeichen Sifr im Sinne von etwas Leerem ist, 
schreibt .... . Wisse, dass der Unterschied swisohen dem Zeichen 
der Fünf und der Oeatall der Bf all der iat, daaa man die FOaf in 
Qeatait eiaes Ueiaea Ain (^) «ehreibl| weichet das Knde seiaea 
Q&rtela bis aaeh eben bia g^iea IftaMj. in dieser Art 0, daaa aun 
aber für NoU daa.Fhial-Ha aehreibt. Oegeawirtig iat ea Sitte, daa 
Fiaal-Ha f&r die Füaf aa febraochon aad die Neil durch einen 
Punkt auszudrücken. — Die Araber setzten also (Tir das Zeicbea 
der Noll den Punkt; entsteht da nicht unwillkfihrlich die Vermuthunj, 
duss in dem bisher von ihnen gebrauchten Zahlensystem der Punkt 
bereits eine Bedeutung hatte, ähnlich wie in dem Gobär- System? 
Oder bedienten sich die Araber des Gobär- Systems, bevor sie das 
indische System annahroen? Die Beantwortung dieser Frage er- 
«i^eint eehr adtwierig; sie iat aar daan möglich; wean ein gruad- 
Ucher Keaner des Arabischea eiaaial die, aibnihligea Unwandlvngen, 
die die Araber mit ihren Schrift- vod Zahlaeiehen Torgeaemmea 
habea, genau verfolgt. Demaaeh dürfte «ch die. Art aad Weiae^ 
wie daa iadtsehe SyitMa auf die Araber fibergegaagen ist, sdiwer 
mit BeStiamtheit ermitteln lassen ; gewiss ist dieser Ucbcrgang nicht 
auf ein Mal ^[cseheben. Ks scheint . ilass das dekadische System 
bei den Arabern zuerst im Vcrkelir »ies Lcbetis, im Ilaiulci üblich 
geworden ist; die*; stimmt nicht allein mit dorn Wesen der indischen . 
Arithmetik — in Indien ist die Arithmetik nie eine seibstständige 
Wissenschaft gewesen , sie war nur für praktische Zwecke vorhan- 
den (^Arncth a. a. O. S. 141) — sondern es deatet aaeh' daliin die 
Srslhlnng, dsss Avicenna in der t. Hitfte des 10. Jahrhoaderta 
Ten seiaem Vater au eiaem Oelhandler geschickt wu^de, um van 

4 
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ÜBum in d«r iadiMdMm lleelMBlintt miterrielitet an werden*}, .so 
wie «vch daM in der ersten nraUschen Schrift Ober die Algebra, die 

«nf Befehl des Chalifcn Almamum von Mohammed bcn Mnsa in 
der ersten H&lfto des 9. Jahrliundcrts nach indischen Vorbildern Ter« 
fasst wurde, in dem Text nur Zahlwörter und bloss nn ciniffcn 
Figuren Ziffern vorkommen Ans dnn I,c(ztcrn darf offenbar 

geschlossen werden, dass um die Zeit der Abfassung dieser Schrift 
die indischen Zahlzeichen noch nicht unter den Arabern allgemein 
gebriuchlieli wmnn, und deaa deebelb Mohammed ben Musa ee 
vmog, die Zahlen dareh Worte umndrOdieD. 

Wenn aber die EiMsnmg des dekadisdien SahleasystMtt an-' 
ter den Arabern adhaihllg vor efadi ging, wie ee aodi in der Nator 
der Saeite liegt, ae wird sieh keiae lieetinimte Zeit dafür emrittehi 
lassen , sonderu es werden nnr Grinaea angegeben werden könnea, 
Bwischen welchen die Einführung stattgefunden. Die eine Granse, 
die obere, ist durch den Bericht Albyruny's fcsl're'ilelll , der zu 
Anfang des 11. Jahrhunderts schrieb; um diese Zeil Avar das deka- 
dische Zahlensystem bei den Arabern im (Jebraiiri). Welches ist aber 
die unlcrc? Xach dem Clironicon des Thcophnucs (Paris lfö5, 
S. 314) und nach dem Bericht des Abul-Pharaj ii compendm 
dtfnatt, S. S30) verbot der Challf Walld, der am 900 aadi Chr. 
herraebte, den Arabern, beim Schreiben der grieehiaehen Schriflange 
aidi aq bedienen; er nahm aber von dieaem Verbot anadr&diKdi die 



*y Km M b«m«rfceMwertk , iun aneh I<«onariliis Fibonaeci, der erste 

fhrlutlirlic Scliriflf^trllcr itlirr Alui'lir.i , t^pufn Kiidc des 12. JalirliiiiidtTt« 
aa( eine ibitlkh« Weise das dekadisclie Zabtcns^'steai kennen lernte; «r 
wnrde, vrie er eelbirt ersShte, avf Terantaaaaag seines Vaters, der die 
Bcchte der |ii>anisi lim KanrieiUo an der Donane vnn Bngia In Afrika wmbr- 
nahni * daselbst im Rechnen unterriclitet. 
**) Ntmermla nre i» Me Ywf •f iht merk atwajf» erprnted b» u oräs : figu- 
re« mrt onl!/ uvc</ in m>iu.' »f the diaffrums, ttnd in a feu- mttrginul notet» 
Bosen iu der Vurrcdr xu: Tht Algekra of »lohammed ben Muta. 
Lottden mii 
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griaehiMiMii ZthUttidira cnt, die vor dan damtfifon «rcbiacliMi dan 
Vonvf ▼wdiraton. Demnadi göhnaidiiitn um iu Jahc 700 die Ära» 

ber noch nicht die indischen Ziflern. Sicherlich aber kannten die 
Araber im 9. Julirluindert das indische System, denn um die Mitte 
des 9. Jahrhunderts verfassten der boiühmtc Alkcndi und ein an- 
derer Schririsleüfr. Sindj Sohn des Ali, Sclirittcii iibcr die indische 
Rechriiiiif; ( X'crc^l. L i b r i fiisl. di'S scient: muth^maL en Italic, Tom I. 
p. 37U und iieiuuud a. a. ü. S. 302). Die allmählige Verbreitung des 
dekadiaeheo Zablensystens unter den Araberu wird also vem 9. bi» 
sun 11* JalwiiuDderl mn aetien aein. Baaa dieagalbe aehr langaam 
vor aich finf , daf&r aprieht die oben «tgeführte Brsihlung aus dem 
Leben Avieenna'% sowie auch, daas die Araber bereits an daa Reell- 
BOB mü griediiadMn Zablseichen sich gew&hnt hatten. 

Hieran knüpft läeh nun die Frage^ um welche Zeit das dekadi- 
sciie Zaiilensystcm zuerst in Europa unler den Christen Eingaug; 
£ind. Die bekannte Erzälihing^, dass Qcrbcrt. <k*r am Ende di^s 
10. Jahrhunderts als Sylvester II. den jiäjislliciien Thron bestieg, vor 
dem Jahre ^70 (Jordo\ a besucht und daselb>it von den Arabern un- 
terrichtet nach seiner liückkohr das dekadische Zahlensystem zuerst 
jinter den Christen verbreitet hfttte, ist vonChasles (Geschichte der 
Geometrie S. 585) und »war mit Redit befc&mpft werdeo. Auch 
BQ ding er (UeberGerbert's wiaaenachaAUehe und potttisehe Stellung, 
Cassel 1651) stimmt nach aörgfiUtiger Prüfung der Verh&llnisse ihm 
.darin bei und erweist bis nur Evideni, dass Gerberl nur in der spa- 
nischen Mark, in der damals reges, geistiges Leben herrschte, ge- 
wesen sein könne, meint aber, dass derselbe unser gegenwärtiges 
Zahlensystem daselbst kennen gelernt und seine Schüler darin unter- 
rirlit<»t habe, /iwar wird eine endgültige Enlscheidung über diesen 
Punkt mir dann er.si gcf,illt werden können, wenn Gerbert "s niatiif- 
roatiMche Sclinfun, die noch unedirt in der Bibliothek des V'aticuu 
hegen, einmal au die OeffentUchkett treten, wodurch zugleich sich 
ergeben wird, von weldkom Umfange Gecberl^i Wissenachaflt in den 
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aMUheniftlifckM DiadpHoeo übwhaupt war, nnd wdebe K«BiitiiiMe 
er insbesonder« in der Arillmietik beeess; indees dfirfte edion ens 
den bisher Bekennten eich emilleln Itesen, wie ehngef&hr jene Entachei- 

dung ausfallen riHulitc. NanictiiHc-h gehftrt hierher das, was Richer, 
Gerbert's Schüler, über dessen BilduDgsgang nnd spätere Un(erriclits- 
weisc Tnittiieilt; ausserdem voidiencn einige Notizen Berücksichtigung, 
die zerstreut in Gerbert's Bricloii sich finden. Richer {^lllst. iib. III, 
c. 43) tTzälilt , dass Gerbcrt von dem Grafen Borell von Barcelona 
dem Bischot Hatto übergeben worden sei, um von demselben weiter 
«usgebildei so werden; er aetst iiinan! Apud quem (Flaihnem) citam 
in ftudheH ptwimum cf tfßctuUer ttudidL Wfbrend alae Gerbert iMi 
dem Biaehof dch anfbielt, maehle er aeine nalhematiaehen Stadien. 
Unter weaaen BpeeteHer Leitung diea geadiah, wird nieht erwihnt; 
indeaa gedenkt Gerbert in seinen ap&tem Briefen eines gewiaaen 
Joaeph, den er einmal den Spanier, ein anderes Mal den Weiaen 
nennt, und dessen Schrift über Multiplication und Division er von 
den Mönchen des Klosters Aurillac ku haben wünscht. Die Vcr- 
mulhung liegt nahe, dass Gerbcrt lii iiscIbiMi in der spanischen Mark 
kennen gelernt und von ihm unlerriclitet worden .sei. Man weiss 
nichts Näheres über diesen Mann ; doch scheint der Name Joseph 
nehr auf einen Juden, ala auf einen Araber hinsndenteu, nnd der 
Umgang eineaVteeha mit einem Juden darf inaefern nidit befremden, ala 
in den apaniachen Landen diejnden eine weit höhereSteilnng^ ala andere* 
wo^ im bnrgerlichen Leben einnahmen. Aber aneh angenemmen, Jeseph 
sei ein Araber gewesen, an darf aeeh nidi| aiit SSvveraicht behauptet 
worden, dasa uro die Mitte des 10. Jahrhunderts bereits das indische 
Zahlensystem unter den spunisdien Arabern im <>rl)ra(irli war; denn 
es ist oben erwähnt worden, (la.«*s die Verbreitung desselben sehr 
langsam vor sich gitig. Dazu koninil, das« zur Zeil (Jerbcri's dicBUithe- 
zeit lief arabischen Wis.senschaft in Spanien noch niclu begoiiFicn lialtc. 
,;Diü Männer, welche das urabischc Spanien so berühmt gemuciil und 
ihm einen so grossen Emlluas auf die Bildung des übrigen Europa 
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VWacliadt haben, blühten nach der Zeil, in welche Gerbort'a 
Jugend tällt. Ihn Siria (Avicenna) lebte im Anfaiij^e des elften, 
Geber von Sevilla um die Milte dieses, Abu-Roschd (Avcr- 
rocs) zu Eude des zwölften Jahrhunderts. Die Wissensrlialt der 
spanischen Araber war iiu zchulen Jahrhundert noch wescatiicii 
nationaler oder religiöser Art." (Büdinger a. a. 0. S. 10.) — Di« 
in Rede stellende Frage, ob Qerbert vrihrend »eines Aufenthalts in 
der spsiilschen Merk das dekadische ZaUen^rBteni kennen gelernt, 
dnrfte aber besonders dureb die Naelirickt ibr» Brledigong Hoden» 
die Rieher über Gerbett's. spAterf Unterridktsvrrise in der Mathe-, 
matik mitthoill; er sagt (flist. IIb. //7. 54): In Geomelria non mitur 
itk docendo labor expettsu* eif, Ctfiw iniroductiom , abacum id eH 
iabulam dimenstnulhns aptam opcrr sailaril effecif. Cujus huyitiuUui, 
in 27 part'ibiis ditluctae, mucih uumcro tiotas timin'iit Hunwrum sl~ 
gnlficunics ilisfioxull. Ad tfuariini cliniti s'niiilUudim'i/i, inillc cor neos 
cffecit c/iuracleres, qui per 27 ultuci pui tes muiiu/li, cujn.sijuc numeri 
mulUplicationem tive divitionem de»ignareni-^ ianio compendio nume- 
rsriim muHUwUnem dividentet vel muhtfiHeai^, mI prae nüMta flN- 
«MTOftlole ptiiy* iHßeüigi quam «erto vaiertnt Mfentfi. Quorum «etsM- . 
fum qui ad plenum scire de*i«hnd, Jegat efu» librum quem seribit 
ad €• {Congtantuium) grammaticum} enim kaee toH» AabundaH^ 
Urqiic traetala inventel. Gerbert bediente sich also einer Rechen- 
tafel, die er wegen (!cs häufigen Gebrauchs oder auch zum Behuf 
des Unterrichts ans LtMier \ erlVrtip;«'!! licsS; und die in 27 Columncn 
getheilt war. Er halle ferner lüüO liornerne Würfel , auf welchen 9 
Zahlzcicitcu f;t!.schiiitzt waren, wodurch er die Muhiplication und Di- 
vi&iun einer jeden Zahl auszuführen vermochte. Demnach gebrauchte 
Gerbort beim Mulliphcireu und Dividiren ein Uülfsmittel, was er aucU 
deshalb nicht entbehren kennte, de er mit 9 Zeiidien {omnem tmtHe- 
rum «tgn^Uanieä) rechnete} es fehlte ihm das SMchesy das in dem 
indisteh-ariübischen Zahlensystem eine fehlende Zahl ausdrückt, und des- 
sen Steile der abaats vertrat« Bs wird also Gerbert die Ksontniss des 
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dekadischen Zahlensystems sbzaaprechen sein. <— Man kann nun 
nodi die Frage aufWerfen^ von wekher Art die Charaktere waren» 
mit weldien Gerbert rechnete. Er hatte sie in Horn sdineiden las- 
oen; that er dies lediglich der ledernen Reehentafel wegen , oder 
wegen der, SMoen Sdiulern niebfc gelioflgen Form der Zahlieidient 
Betrachtet man die Charaktere am Ende des ersten Buches der 
Geometrie des Boethius, ao dürfte man sieh leieht für das tetstere 
entscheiden. 

Das lebhatlc Interesse, das Gcrbcrl's Eifer für du!S Studium 
der mutlicmali.sciHni Wissonsciiafteu angeregt hatte, erlosch mit sei- 
nen Schiilurn, und es folgte ein Jahrhundert tiefer Unwissenheit. 
Erst im 12. und 13. Jahrhundert begann eine nachhaltigere Einulr- 
knng der hohen Cnltnr der Araber auf die chriatHehen L&nder Eu- 
fopft'Si von Westen her auf Fraokreidi, im Süden auf Italien* Ea 
liegt nun in der Natur der Sache, dass wihrend dieses Zeitnuma 
einselne, ^ mit Arabern lingere Zeit In Ber&hrung gewesen waren 
und den Gebrauch des dekadischen Zahlensystems von ihnen erlernt 
hatten, auch in der Heimath bei Rechnungen im Verkehr sich des- 
selben bedienten, mid es darf demnach nicht befremden, dass in den 
Manusrrij)ton aus jener Zeit die indisch - arabischen Ziffern nebenden 
römischen vorkommen; die allgemeinere Kinführung des dekadischen 
Zahleniiyslcms lässt »ich indcss seit der Zeil nachweisen, in welcher 
Leonardus Fibonacci von Pisa seine Schriften verfasste. Der- 
aelbe beginnt sein unter dem Titel: AUaem, im Jahre 1502 ge- 
nehriebiDnefWerk folgendermassen: Cum» gnUlmr nutu o Mria pu- 
Uieu» teriia in Dwum Bugea pro fritanh mereatirikii* enm cen* 
fiuemtihu eontHluhu firaeettet, me im fumrHim mea ad «e venire 
facien», impecia utiliMe et eommodiitde fiiliira, tbi me etuii» Maa 
per a/iiftiot dies Ha eeee vetmt et doeeri, Vbi ex mirabUl maghfcrio 
in arte per norem figuras Yndorum introductus , scientia artis in 
lantttm mihi prae caeferis placiiit et hitelle.r! oif illam, qmd quidquid 
etudebatur ex ea apud Aegjfplutn, Sjfriam, üraeeiam, SieUum et 
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et Prwiniiam cum mm'« mrU$ moÜi «uf fue hem negaUaUmU cmuam 
prUu peragravi, per muHim eiHtUum <f dieputationh dUid atN^ietwn, 
Sed kw! lofMMi ^iam et JUgorUmum at^ue fgikegwaef quasi errerm» 
comptftavi, respect« modi Yhdorutn» Qmre m^tleeteH* stridiue ipetm 

modiiin Yndorum et aUotiius simUnis in eo , ex ftrofmo eetuu qwmbom 
mhlvM et quuedaiH eiiam ejcsubtiiUatlbus EucUdis yeomelriaearfiaappo- 
ncns, siimmam hujusUhrt, (juam inieUUjibUlm poiuiin «/iihiilccimcapitH- 
lis dhii in fam conipoitcre laboravi, fcn- (imnta fpiac inscnti ceria proba- 
tionc osfendchs uf e.r rau.sa /ici/f(f(f jirac cdclcris nioilo liattr sdcn- 
tiam appetenies ihsiuaiittir , rt ijrns lutina de cacfcro fiiciit huctvims 
absque illo minime invemuiur. eic. — Libri (^iiist, des scienc. ma~ 
ihemaf. en ItaHe, Tom. IL p. SO. sipf.) hat über die tiefe Bimidit 
Fibonacci's und iiber «ein hohe« Verdieoet , am die WissenaelHift 
ausführlich gehandelt Er erwfihnt sagleich, d«8s derselbe als der 
SliAer einer toskaniachon Schule au betrachten ist, in welcher das 
von ihn begonnene Werk, wenn auch nicht weiter gefördert, doch 
nutcrliultcn und gepflegt wurde. 

Das Kcclinen mit Hülfe des dekadisclicn Zahlensystems wurde 
Algorismus, Alkliorisrnus oder Algorithmus*'*) genannt, während 
man für das aus dein Alterllnnn Überkommono \'ortahron den Xaracn 
Abiicus beibehielt j da jodocli in dcu crslcu Zeiten der Eüilüliruug 



*) Tergl. ««in« Abhandiungeu : Fibeaaeei, der erale ebriiUiehe Vsrflmrar 
ainer Abkaiiilimg über die Algebra, nnd: Di« Algebra In Italien aelt Vlb«' 
nacci, i» «rttoert'e Archiv für XatbnaatUi und'PkjslJt Vl4h S wid 3. 

**) Üebcr di« Bntetebuiig nnd Bedeatpiig dieee* Wortes hat Bat n and eine 

Hypothese aur^^eslcllt, die nraclitim;: vrnli' nt. Kr sii;;t. dass souolil der 
si'hoii oben Keiiaiintcti Alh3-riiuy, al.<i Muh um med bcii Miisa, der erste 
arabisclie Sclirirtoteller über Algebra, den BcinaBen Al-Kli arix m y fahren. 
Die Sehrtllen deraelbeo, la deaen das iBdleeb-araMscba Zebleiur*teB sa 
Gmnda lag, wurden firilbadtfg ina Latediischc übcr.srLst, und man bc- 

iiatinto da.H neue System nach dem Beinamen des Mannes , in dessen Schrlf- 
tea ta gefiiudeo wurde. t»ielie R c i ii a u d Memoire aar V bide pag. 303. sqq. 
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des indisch - arabischen Zahlensystems die allere Methode uebsl 
ihren ZahlMk^ea in Anspruch genommen werden mnstte, um das 
Rechnen nach dem neu eingefilhrten System su erlernen, so rer- 
mischten sieh beide Weisen, und deshalb wurden such beide Nsmea 
für das alte und neue Verlkhrett ohne Unterschied gebraucht. Der- 
gMchen Anwmsungen im Eedinen, Abaci oder Algorismi gensunt, 
finden sich In nicht unbedeutender Anzahl im Staube der grösseren 
Bibliotheken vergraben. Wir haben einen solchen Algorismus in der 
Konii^lichcn BibIio(!i«'k zu iriumover entdeckt in einer Porj^inictifhatid- 
schrift, die früher im Bt-sitz, Lcibnizons war. Das Manuscript bililet 
die dr(>i ersten Blätter eines dünnen Bandes in klein Fol., in dem 
noch eine theologische Abhandlung nebst einem (Jo/npuius magisiri 
BeiiAtlfi' ieeani Paiherb\trupnxis pertpicatiMHmi ealeulatori* enthal* 
ten ist. Es ist mit farbigen Initialen sehr sauber geschrieben und 
dürfte iu die weite H&lfle des 13. Jalirbunderls su setzen sein. 
Da dasselbe mit grosser Klarheit abgefasst ist und von einem, f&r 
seine Zeit offenbar -seh« nnterricl^teten Mann herrührt, so mSdite 
der folgende genaue Abdruck dessellwn nicht ohne Interesse gelesen 
werden. Von einer Kechentafel, von einem Abacus ist darin nicht 
die Kode: der sicherste Beweis, dass der Verfasser das Rechnen m'it 
dem dükadischea Zahlensysteme grüadlich verstand. 



Q\iii (ituliis huiua artis. Quid iu ea doceatur. tfualitor et ad quid uiden- 
ivm. Vttal» talb. Inolplt algerirania. Tt iiuUan ootimt soHptes «st tKalns 
artis ab eo qnl «rtm Iradldit. Algoriamw -dictfls Mt «et Inmc arten tonanlt. 

Vndc Jirti a sc innp?i(c noinfii fliis tradrdit. Dicunt alij et nt jnito mflin^ »omeii 
artia liuius tractum ali co 'juod eat algorismoa id est alba iiareua pro eo quod 
arafliei «rtto Mbu hromtorH la kareaa ceniueiieriint figoras acrlbMe ad tmignan- 
4bm quoB Mtlaat nnmcres. Htntnr ta tae arte foedaa munerandl peritla. 

Is dorcndorum neillia. PrImO «stenditnr quomodo iiumeru.s iiumero «^it ;ii;^i>re- 
•adua. 8«eunde qui« aanereram a quo et qnoaodo dimiaacndus; Tcrcio quis 

4* 
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per focM et fMmM ■vltfpUMBtei. Qaerl»- «■!■ to qnea et ( 
Ad folA at « «pie «egnita pienioe et petfeeMm takeam» v^d »jnua pleno kab«- 
mal * natura. Hpc est utilitas quam ex bac arte coniieqniniiir nt et natura et 
arte a^iuti periti in iiumcria habeaoiur. Quiuto loco de radice extrabeuda alif aa 
tfamtur. amitn looo wl— ttonf iet Miitt» «t tn Ute le InctatiM 
Com taiajt» «tat wummnm epeciea Wcat In trtthiMtiea hectU leohn eat 
treu nnmeronim .spccics liir di-ttinRnjains rir< cs'»«ri;i'« (OKnitu ad eorun q«e Me 
diuidutitnr euidenttaui. Numeroruiu aliuü arjticuiua aliu.s digitus aliu* uuaierus com- 
poaitfls. Digitos est omuia nuoients inflra itonariaai contcutus. et saut niuaerl 
digttl ^etua^viMM aaltaa. aeeaadoe Maarioa. tendaa.teraariaa. et ale aaqae ad 
denarioiD. Articiilnü est omni« niunerus qualis «at dtaarlae uel aliqua diuisiona 
in dccades diaisiUili«. Arlii-nloriiin aliiis primiis. aliiis ^prundii^. aliu8 tercius et 
aic uaqae in infinjtuui. Primus articuius deuarius eat. aecundus centenarios. ter- 
oiia BitUcaariaa. et «le e« «ecaatar «aod BM3er Hlaart aeaper eei dM^lae. Bet 
«alea km dilieraBtia later arilaal«a a t llaiteai faad «aude Uaea artiealoa aad 

nori fonuertitur. Unde colliuttiir phirrs esse arliculos qaam limfte.x Primus enim 
articulüs dici potest nou solum dcuariu.s Med oinnis iitiincrus aub ceiiteoario contcu- 
tus aliquo diuideudi nodo in aolas decades diuideiidus. ut est xx. xxx. xL. et in 
elaiiUlMia. Sioqn« cnai aconadna artlenlea dicatar ecnteaarin«. aec tpea aolae faia 
aninis numerus supra ccnteuartum et infttt mlllenarinm oontentus modo qoMB 
prrdixi diuisihilifi jiotcAt dict secunduü articulun. Limei« primtm denarius est. 
4leai|»lu8 deuarir secundus. et cui ia aubdccoplus cft tertius Ijnes dicitor. et 
de «tlls «iodlller. MaMerae ooBpoeitae est qnl «x- artlenla et d^ito eonatat 
anUam fa deoadea eneelpieaa dialelaaeai. ftenm prbiiia aadeaarlne aenatana ex 
articulo dcnario et dtgito nnjtatc. Arabes artis liujus intirntorr<! noncm inuenc- 
nint fiuuraN quarnm qaamlibet in unius digiti dc^iKiiacione. poiiebant Istas scilicet 
19« <S. «/t . 9^ 3. T*. X\ uoUndum quod cum fuelibet isU- 



nua ia dl^tl naiaa deslgnatieaeai poaatar ex ao taatnai «uod aoribeadanm 
tnr orda uariatar et ecriptarnai et tforaraai e^atleatio. Quelibct entai priaio leoa 

posIta disitiiiii ««iKtiific ut Sp. iiiido I<m o dci iiplo sc. trrcio ccutuplo se. Qnarto 
Ulilies »e. et 8i( 8era|icr quantu aliqua figurarum a prittcipio est reawtior eo 
jnaiur e»! summa que per ipsan. siguücalar» CaB vare anllna aittcalaB afaa 
additteae aline naiMri alitna preeerlpteram •gnnram paeeet elsallcar« laaeaemat 

dccimam fignram quam cyflre nocaueruut nie formatan O. Jiao eaai ali'a ncl cum 
aiiji« utciiteH ;td iirliculuin a>>->i){iiandum. DeNii^uatnrl enim primnoi articulaii liia 
oai auut Aguris lo. ad secundum dcaignandum bis loo. et aic de ccterle. 
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Afgregare BoacTM Mt aaacraM Biiaero a^juagere ut qM ranaa alt cbucCo* 
rtm ftellhni fit kklmU In aggregalioii* aie MgMtaberif . aiilorca aiuicnia mw- 
p«neribe. mlBoren ei •g(reg«nduin subflcrito. Boc dlligenter obaeruato at priam 

«oppoiiitariim fieiiranini supponaturprime saperpoxiurnin. Serundaitecunde. etcetere 
aicat le secniilur aic iu ordine diapouaiitnr. luueuturua summam niuaerorum priaiaai 
igoranuB f oalMraai taftrlM jange ctiai [prtaM puHMvni anpariua. Saeoadan eaai 
a a cMB i a . at alcalagalaa alagalia tiwdBMilftatiaaaritaagacfaatllayNaraqinuw aila« 

denti superflciem littere. Kx afv^reKatione ficurnniin immu inirMeroriim quorum 
iigure sunt dwiKa&tiue coiitiuKit tu» digitum. tum artiruiura. tum compositoai 
Bunierum excrescere. Kt quoniara iupoaalMla aal. aland 4Jel qaa ainul ooiitingit 
pdirL «aonada tji nagaciaadvia ai axeraaeat digltua prlaa nMaaaiBa. Dain4a da 
niiigulii« siugillatim. Si excreücit digitus sup«r acripta» ligurara dele ex. ealaa at 
«ilii MtMcripte additiotie rreiiit diettiis. et loco elii^ hoc qiKvd excreiiit poiir. Sie 
negociando procede. aingulas adice*") aingulU. aubacriptia quod excreacU super- 
avfba. Slqiaa «ob alt avaia* teclla ll^naMt es flgaria foa aupariaa aaae natate. 
81 axeraalf^) articadoa aafcrlacam ItaM 4ata> laoa alaa cgrflraai #ana. artloahiai 

ad seqiiciitpm traiisfer fiKuram. !Si ctini iirr>\ima piiiii iion jxitest traiiferatur <]onec 
locum itiueiiiat. Si numerus compoicituK rxi-reuerii Niiperncribe digitum. trauüfer 
ad sequcnteai articalon. Vnum Bubtcjamua exeotplun iu quo kec tria demon« 

a 

ätraalar. Alat la qnaatiaBe septingenta xu conjuuita octingeatia Ix at aaa %aam 
aaauiaai ftKlant Sabloaf) flfaraa qua haa iaaigaaat naaMraa 6. '1 •! 

ndjiinrtlone prime ad primam fluut duo quia digitiiaexcreult. foco supe- X \ f'- 

oris biiiarium iiota Kx Hpninde ad ücruiidam additione fd est quatirnarii ad <«ciiartum 
exvreacit articulus. dele Menurium. loco ciua scribe vytntm. articulum ad aequeu- 
tm IftMlIv ffanuB. at loco actanarfj '■oaenartoai acrika. i^ada vn ad Banaai 
jaaifa. et nent xvi qal mnaama qnta eaapaaltus est dtgftum aaparpaar acptaaarla 
articulum «lejnde acribe. et crtint lie flgiire ^ () ü»^| ^' stmuiia mille 

maiorem uuaierun 
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sexceiita duo. Et aciendum qüod licet dixerim 

auperponeadaai laiaarMa subscvftaadaa. nulia Urnen ad hoc compellit neceni- 
laa aed aie kabat aaaa. Mado aaln aaatraria Kcat qnia Otelat naa ao miaaa taaa- 
■lat anmmam quam querit. Item notandaai qned ai Inter aaparlMva flgaras cyfra 
pnnaiitiir ffgure ni que eis auliiacribunlur pro eis in »ssireunfioiie poiipiidr sunt. 
Hi autcm iuter inferiorca c>Tre et iion inter aupcriorea iiiiieniuutur li{;ure cyircn 
aa f a r pa att a inuaato ralinqaantar. Si enin aickil alloiy «ddtdaria aldiil jada aMiaa 
flttnidalar. 



') •il)ict. **> «ufiKti. " (skjiutoui. i) Sukiicc. 
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OkirtMMW mmmtm tat alBsrNi » wmjßn «uitnn «t «o p«r mrtem tMU» 
fuM ssperrit comMeran. !■ arte dbnlimtfoiito hao aegooiiiiti obsemmNaa m» 
lOMIB nimsraa aaprrsi riliat rt ri ali f^o aur(*renduin supitnnat. Primaiu •iupposi- 
Canin pn'ma 8npei-|)n>itaruiii. !<eciindaDi miI) sccunda. et Nie onlinanttin sin- 
gulM »nb siuK'il'^. A prima figura uegocium iacipicudum e»L Quelibct siipposi- 
Uraa » iriM «nperpMita Mbrri 4ebet. ol faod reoanet ea aMata «I •niwcpoaea- 
daa Mt- Si Mrte wwiwrlt «nod aH(aa aukiwaitanuB piw signiAcat ca oat aap« 
poiiitiir tmic ad fisiiirani que snperposlfam scquitur resiiicicnduni r-'t ft jnde 
aiiquid aciit>ic"dum. a quo cC a figura prci^edcitic »iihscripta est aufcreada. ^uod 
remaiict sulwcriple ttuperponatiir. VerM erga. Querat qui« xlvi a daeeati* XDcm 
aklatla fMOt rmaaeaat ^ üoaarfo a •eptvaariaaklalD renaaet «uua. 
tllfiA Moario »upernota. ^ ' i 0«'>tcrnarinM aternario aurerreiwa peta«. 

Actiiir «Tgo a fi^ura « — 'hk (i r?inriuin scqtiltur niijtatem iinani. et 

nbi prius <tuo eraiit nuuin iiota. Utijias illa tomario comparata x «ignificat. Ah 
Ma s «t tribo« id est a xm aafto qnatuor et raaaatat iz. iJla a«p«rpone i|uater» 
narf». Kce» iaaeufati xDminam qoan fttealaiatl. Ilcaaa«nt ciiia c xe. t. tt 
hahCM lia.H fitfiira« Suprriore'« «pminr ncgocio perfnto «rrtuBi te 

facieiit de summa ^ qucnita. Kt fiLiciiilum qiiod si iiiter sniicriores cy- 

Cre interpouaiitiu- qulüus alique subposite aiiit fi»urc. Kigura cjtre Bubpo.sita ut 
a nieltiloi auDrratar «ligttar aliqaU acdpi ab ea flgara qae cyfren aeqaltar a qn» 
«iailtttUo flMtenda <at. «t rcaMoua low eyfir» ponendtmu Item aotandna qnoA 
dhainntio probat as«;i'e«;ationem. aggrcfatio dfminutioncm. Si primo ag^regane- 
rin. puntoa dimiitue. et facta djniinutione rcdil>uiit fi;;iirc qiias habaiati prius. al 
male nou redibuiit. Item. Si primo djaiiuuerjs aggrcga diatauto quod abstttllfftl 
a djminneado. et oidebto iguraa redlre qua« babalatt qaanda taflcpisti dlalnnert. 
Hec boc te lateat qnod qaandeqne difliculiatem iiabere uldctur et si noM Iiabeat 
facultas mjiltiendi. Verbi sratia Multis r^^-ris prestriptii tand rin anbinngatur uat- 



ta» 8iiin5ulis cyfris subposito uoueiiario ut docet subiecta fijiura ii o O O O O O 
quia superius sunt plnra inferiaa paaoiara. bee ab ttita poaae | 9 9 9 9 9 9 
«nferH arsdeeet. Prlaoaerg« aouenartaa ablatarn« naitatea quam la cxterae poar- 
laa aide» dde. et quia illa reapeeta cyrrc proxime x HiKnificahat cj-rraa dde. loo» 
eins noucnariiini scribe. vnitas que suporcst loco proxime r yfre ifein .«iKiiiflcat x. 
Ex hia rursuDi uouciiariia pro cyfra poiio et »ic negoeiando ad scqueutes tränst 
donec ad superpositum prial aaueaarii aaaiaa. et nidebJ« qaod abiqae looa eyft-a- 
raa nouenariia pMitla la idtiaia noueaario Cieto adhae a^tae aapererit qoe loe» 
cj*e que restat x siB«iflcat. ab his ix aufer et remanct uniim. hoc primo super» 
prnw. et erant be flgore <^ 9 9^ ^' f^ii^f^ soueoarie ablato aeqnentea 
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«rfltn« fcatt« Mt. Singntt Mda ■! * npcrpMttiB Mifurütar uiclül 
Mt «t lio kabw fHOd Myeriar MneriM tentafli ma onllate Mty «uMartoffe. 
Bl qnod sie beoe factuoi fucrit aggrcgatioiic subncqueiite manirestuin crit. IpM 
^nim primas reducet ügurM quod cnt pro arti;uincnto quia Itcneractum tst. \ ^ ■ 

MiiUipllcare numernm f^t niimpriim prr nDmeriim niiiltiplicniiiln diirrre ad 
coiiiciendam unam de duoltiis aninmain. In inultipticacioric niaior iiiiinerus super- 
fonendiw Mt a^r nppontaiiui sola conmliHltae «t milla Me«s*itMe. pr«(^ 
poattcMo «aiiii ticat iak >ott -mbH» fn/iülmm exetvemr. Subscriptas antti- 

plirans pft "snpersrn'ijfiis intiUipliiftmlii«. ft»h fxtreniri <;nppriori!fn primam ponc» 
inferioruDi mulUplicalurus »iiigolas supcriores per omiicA inferiores. Et iiota facta 
' »altfpKcatt«iM syper anilt^ieasten snam» qn exertaett. sicqm cum in singii- 
Ha iicfEaeiatna ftierla. anfarloNa igiiras amne qmm queris deslKnataras hue» 
Blas. Terbi gratis. Sit in qncstionc quam »ummam Taciant ditodecies qnadrfn- 
i;enta xxx. ii. sie dinponc fis;iirn« S ■'y ^'•'wel (ituitimr snta quattior. hee 

nnitati siiperpone qnia ea niultipli-[^ !^ ; i-an.s ei«t et ab ca tanquaui in liac dispo- 
MUsne igararon in extreaia natodam inclMMmdaa. Bis nw»' flnat vm» deleto 
qoalanarlo. ' beo saperpene l^nario. delodo pratraha f gtiraa ad proximam qaa 
•eqaitiir td Wt ad ternarimn. Die Kcmrl tria et ttwA trtt. bte adiange cum Ms 
qne iitiitati •mpcrpo^ita inueiii!). et lient xi. dittitiim siiperpone nnitnti. nrtinilnin 
ad sequentem tranüfer fignram. Uic postea h'nt tria. et fient itex. hec binario 
soparpaae. Iteai protrabe Ignras unttipHcafttas ad priauM imlt^iiieMdaa. Itaai 
dio aoiaal doo «t üant duo. duo qvo f ent aanaria jnaga. et tent vni. hec supar- 

porif iiiiitüti. Bis dtio Uli"' fariiint. her hlnario supprpnui'. et est Munimn quam 



I «ir fit ililiücutiT iiPcO- 



V V i suppriuffi^ figuras »i c^fras 



qiirris >• iiiilta < eiitiiiii (k tü^inta iiw" 
ciana in pulucre probabia. inter 

faterpasttas lamnerts eas fnoMtas MiiiquOs. m inter iaferions qaoUeBs ad- 
nenerfa *) todci» poaaa eas l«ea eamm Sgaramn quo eis saperponuatnr. 81 
oaUo eia soparpesite ftaerjwt ex directa tanen In ardina saperiom« aas nota. 

T»itiidrrr miiiicnim est aliquot inter aliquo»* distriliucrc ad LOinpcrieudnm qnid 
ctiiquc diiii$oriiiu ex diuidciidis pfjua prouciiial propurtiuiie. Hoc ülisrruuiiüuni di- 
uidciitl nt uiaioreni iiumeriini supcrAcribat. lujnoreni HuhHcribat. maioreio in de- 
ai^nationem dinidendoraa. Binaren ad dcsl;^i|äa,a| dbiisare«. Hab extreaa ae- 
g"^i ^ indpiendua est. ultima inferloraa sab «it'isMi raperiorua nisi hoc iape- 
diat qnod inferior ptvs siguidcet ea qtio ei saperpoultur. Toac enia protrahcada 



') ■4ia>c*<ti«. 
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Mt InflBricr. ot taafauB «i «ufcrpoMtar a t** n!tmi fMiIt Et hoc 
fuod quoticas Mftrtar ea « qua neKOciain iadpiama * Mit Mperlon toti^ mUb* 

reiidf sunt qiic scquantiir singole ah Iii.-« qnibit!« ^«bponnntur. In superiort parte 
est uotaudiiin qiiotiens auferas. Si adiiuc tot renauserint diuidoiida a quibu» au- 
hni f9BM Jioe f nod infSuriiM aerikiMv pr»tr«ke«4e tnat Agare taftrtons et. a an- 
pcriöribQs «yatoMBdew «t <o ««fii« fitoiMidiuB doncc raUnqwBtnr ftam fn^ 
rius pauciorn .stipprins. Ujnideiida tuiie dcmum aeorsiim ponet. qiie iit cquain ha- 
kMint diiiisionem per miniitias facienda est dinisio. qaot iiero a diuisione cxierint 
tat unicuique proueiiiiinL Vno sobiet'to exemplo quam facile sit hoc ficri demon- 
8int ditiidmdo «ctbignita sn. na** iMrw latar xum«r ailitiM. .ImI 
S. j. ^AufcraBtnr Ua tria ab oeto rwaaBMi da«, aaporlot aata «oo 
tulerii. Aufcr bis im" a xx!!!"""'. et rcmanent xv. pro- 



tfens abs- 

trahe flguräs inferiore«. Kern teniariuia anfer a xv quater et remaaeut tria hec 
teriiario üuperpone. superius qaotiena aMolerla aata. Aalht fpftlar faatair a 
ai^«f. et remaaeat xmu hM anyar ^aataraarbna lerilie. «t oesareraat tibi Jw 
igare. |^ In stimmo habe» quid cuique proueniat. In medio quid restet di- 
uidfii- ' ^ ^ dura. In jraO iiiter quot facta »it distributio diuidendonnn. Me- 
dii»er- [^ iO scorsum positis si benefactum sit uel ne. sie experieris. Quod 



a diutsioue .:;^H»it per diulaorea »alCtflifia. quo ftde maUlplieato adlea »j xnnqaa 
aaarania paatta aaat. at vadibaat igara qaa rrina dinldaadorum fnerant daaigaata. 

Diapaua erga ad ainltipUeandum et sit is ordo flgurarum J ^ y[ Die trr duo 
et fiunt VI. illa »operponc temario. die quatcr duo. et j J|^[ Ihmt viii". hec 
»upcruola qnateruario. protrabc Aguras inferiore«! ad multiplicauiluin primam. Uic 
ter quataar. et Saat xn. an et nu alglati fltciunt. hpr tmia rio anpwpaaa. Dfo 
«aaftar im*' et fiunt xn. at habaa baa igaraa.^ ^ Q' adlea znu at raear- 

Cum in ^ Q ninltiplicHiionc iif;;o< ialn«» fupri'« »i bcmr fai ttun sit uel ne 
5ic tnuestigabiii. Ab cu numero quem multiplicandum pouia aide quotiens noueua- 
rü posslat anflarrl. at bte aola .aaaaidaratlaaa aiactla iMmaaarQi ai «aid raaanat 
aaanaa paoa» ai alabtl aata par cj^um. at qntaiaai aoa aM caa dllleattala 
■aaaaarias eidt**) qui artis est ignarus artem facilem ad hoc faciendi) m primo 
ih9picianiii.<<. Qunntnscunque .sit numerus a quo nouenarij eiciendi Nuut. singalas 
figuras ipsius numeri üesignatiuas tamqnam prluio loco positas accipe. et al9 iadf 
abiaaUa aaaaaatfi Maai KMaaaMi; . «aad at eaai diflealtatä a lala aaMaatHma- 
riaa aiaaaric. Varbl gditia. mt fa ^aaaHeaa at a aaxaaCla xe. aaaaai aioimtar 
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iiM«Mrg. fuid remaneat Kl singule figure tamqaain primo loco accepte iaapidan- 

sc>. K. flMlMt AMee ergo s xx. mm ■ooMtrlg« et nnancnl vi. Mm «i • 
■Mceatb nonaginta ix. noiienarios ahieceri.i. Eiecli« i;;itiir a miiKiplicando none- 
narli.<« nt predixl numcrtim (mim raultiplica quem po!iiii<iti mtiltipIlcaiHlnm Facta 
nultiplicatione a nnltiplicato iteiu reice uouenarios. quoil remaiiet seorsum poiie. 
P«M«a « mttipitawte «uTer MOMarlof. tn«d reMUMt ine per illnd f ae4 ptimiS^^ 
eeenw» pemieU. eaaunaai Mne pronealeatea per noueiiariorum eiecUone« riirsm^ 

nlnae. qtirx! ■«Mi)prfticrlt si rcct** ille rr-spomJct f|iiod a miiltiplicato seor.nim posi- 
tHDi eat recte feciaU. si uoti noii recte. Vnum Jiuius sabictamus exemplun. aiinC 
iMItlpIlcMAi nx per xm«*" AepeaMtar Agare sie M Q\\ ' 'A OMlUplioaaiio 
ei elMtt flHMjat neacnary. reBinet aaa*. hoc «•(• ^ ^ | aeeraaia. ^ MalUplicB 
dejode «rl« taa.' StMel aaaa «aaai fheli iSniia «ü aaperp«jkiL''Tte'iminB iiine' 

trla. hec tcrnarlo supernota. prolrahe inferiores fietira«! nd timltiplicandiim iioncna- 
ritin* Semel ix fiunt ix. noucm et tria xii facinnt. hec tiiiitati superpuiie. ter 
■ea e» .XX. vn. conatiteant. hec temerfo aapernotanda sunt et sant he fgnrr 
y} A nmltipUeato dee aeaeaertaai. et reauweat im«. Oao ergo ^aater- 
y naiiaa per aaitateni qnam primo üeorsnm posuixti. et nichilomjnus 



IUI«' hat>>><>. Vide ergo qnomodo hinc inde tiU quateriieriae couatitaitar. qao4 eet 
areuraentum negoelHA beae ease perfectuai. 

la «Uaietoae per ae protanAi ale Mgedeadaai eet: A dielieado tafer BaaaHi- 
rloa. ei qaM reauiet aeeraaai aata. Dtjaie diuide. et qeotieae antaae inltarl»» 

Tfm n !«iiprr;orf nota. nl quid remanct diiiidcndum illtid «corsuin «scrihe abiectfe 
jndc nournarij.s. Po.stca a diuisoribu» eice nouenario««. et per iilud quod a diui- 
sione exiuit raultiplica quod residuam fDerit. ab Ula sunnw rnrsua aufer noaeite- 
rtoa. et el «ao« laeMaaM «tarlt adloe*) «lad «aaidiai^ ae« potet»t. Qaod et 
altra ix hee aaaima excreaerlt Itemai «afer awieaarlea. et si bene teetaai fiMnrft 
ad extremum re>ipont!(»bit nnmma el quod primo seorsnm posnisti. Verbl gratia. 
(lint dinidenda is. vii. iuter xl. v. A dinidendis noueiiarios si abstaleris renanent 

Ouataraariaai a eeaarte 
«aftraMMl. et 



nBK. diapone ad diaMea4aai tganw sie. T ([^ 



whr, et reaMBcnt iaa. «alaarfnai a 



mm remanent duo. Ab tllis xxn^ electis uouenarij« remanent ini". Hla seorsaa' 
pone. A diuisorfbus abice nouenarios. et nichil reinanet qnia ««einel abatulisti in- 
feriorem a auperiorl. iUa iiu»' que seorsun posuisti potremo duc per nnitatera. 
«t »icMlra^ae nnw tahes. et ale «aod ben« fteta» alt tlU Uqnet« peleat. 

5 
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81 ali 

mm caliM ^«ri» nikML et qul* 

radluem iiiiienirH tetrat;oiii proxiini si i<: radicein iioii halict in qno iieKOctaris. KC 
nota qtind otnnia numerus radis CRoe pute^t altcuius tetragoni. Ouilitirt rcnim iin- 
mems in se dactus tetragouura facit. et uiillus uumeras eum tetragoium quem 
alias. • YnSt o(d«tar qao4 aen paaoiorM aint Mragoai quam aaMeri. ftai. Htm 
'«to lafrOlMtBr. OMia tetragfauB est naneruK. uttlti saat nuaeri qaanai voUaa 
pst tetr.tKOnus. er^jo pinres nnnt niimrri (inaiii Jptrattoni. Concitisio tipra. Sl alf- 
quia ponitur numerus cuius uis iniienire radicem figuris existeutibus ioq^ibna «1- 

qatmt» prepiafHiBa t**"^ Dalate Mfeaeriptaia iapHNlo» ptalrafta ai «i lataai 

prescribe. qui ductii^ in eum superBcrlptum ronmimat quanto potest |prapiM|aias. 
ita taineii rjuod diipHcato prescriptiiN in sc ductim quod «tupra sc est consninat. 
t<)i totus superior cousumptus fuerit inferior eius radix erit. duplicaUs in se re- 
tuBOa: Ii MB näbt «rt prastet tatrafonL YarM gralftu fta watar radis iMiaa 
taumj nuw niila« ooc*. I. vi. et flaut ka igara j y 3 ^iT TP: '■"^ V"*^ 



non snb nltima sed sub penultima negotium incipicudnm est. Subpon« ergo 
laraario aeuarioa. et aufer sexiea sex a xl. mi>"i et reaiaaent vil Senarium dopil- 
cataai protraba. in4«Bavto laBariaM piaaarllia. aararaaxlw an ab^ea fand aaper- 
f oiilaM laaeata dnadenaria. at naianeot tria. Aaller Itcai lexiea a aaperpaalCa 
aeaarij et alcbil remanet. reduc in se dnplicatuai. et habes duoa senarios. Ixvi ra- 
dix saut nomeri priino poxiti. quod negocianti in pulucre manifestum erit. 8i uera 
numerus radicem uon iiabuit non raperior per inferiorem ar^e prcdicta eonsuo^ 
patMjt ao4 «liiaid ooaaaaieBdBm rdiaf aetar faad Martam paataden ctt. at 
iaplieatia in aa redactia kabea mdtcflB tctcagBai caataati praitaia anb co vnm 

primo posiii.Hll. ciii si addideris quod sforsiim positiirn pst iipiiiet tinmrriit prinuis 
si benc fuerit iactuni. liuius excmplum uon subicimus. De radice rxtrnlicinJ.i luic 
te non lat^t. quod predicta proxiae (otleaa instantiam hakare atdentur quuticns quia 
■aa parftata aagaeia MgM aearan» paatt a «aa aatacrlptoa adfcua aafctri palatt 
Maia predicto. Verhi gratta. Sit in questione utrum radicem liabeat nel aaii ia 
iHiracrus ^. ^ ^\ Eitrrme figure teniariura .-«ubscrihe. tcr tria aufer a ir. 
et nicliil leamuat. protrali« duplicatoa teruarium. et prescribe ci c>fraui uinquam 
• npirlarf anAwri aoo paarit. daa Ia le duplicataa et laAaa zus. Malttpliea Iwe 
per aa at aaoiat tetrafoaaa aaa praalaia naaiara priaa peatta aa dnakaa aaaar^a 
sibt conjatustia. licet illum constituat. Die er^o si ßnure non redcunt quod «U 
male factom. si uero redcunt non ideo inferes quia hene factum, ucl poles diccre. 
ai oflHcio ex toto perfecto eius quod seorsum poaitur ad diujaionea cnn aaltlpU- 
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calo II irteni noMfos «Md dt tnM loi« tutam, Itm Mta food ai t»t Mb. 
prafSlar viot mnltotitBa doplioandi innt sappositi. tl attfui« dnplicatorun 

posterius non nUl dtiabu« fi^urH rrpresentari potent nori possunt aequl qiii prius 
sunt dnplicati ÜIo protracto. Et ideo ut sequaiitur adiangt dcbet extremiu sequen- 
timi fEbn» figure pneiifBlto JfÜBMl. 9<mait» mro ta ae ndncMidi mut dapU- 
«ilt II» rataoutw »Mn— 1 fe«B ftcta» non itt. et «ntafoe dapUeatoniii ta eum 

redeat a qno factns est. In radice qnerenda iiullum mimrruin bis iniiltiplicabis ni 
inter ne^ociandum maior iiumerua occnrrit flupertns. minor iiiferiuH. sie tarnen ot 
«iiior auferri noii poasit « minore, aecundum firtcin rnjoorj cjfrain preponen« «t 
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im HBiomfroicßec anfaitfl&nttctoc @(i(mann; tonn brt Krctot. 
tatVinift^ 8 Gt. HoraL Od. Hb I u. lU. Cicer. Oratt. pro MUone 
iui6 pro Pkiveio. ^MmHm mMfn bir 8Mrtt l<#. tticn» pro Li|prio» pro 
DikiMDk Fio kgp|iMiiK%|W»BfW<# A>iii »o ii. SrilD^ 

gilcfhi. 2ta 2 6t. rourbtn bü aQr 14 X«t> in lirfttnbnt eftvMn n. bie 
MHnat(i(|)m fnrirn ?(rbrtfrn ^urüct^csTbrn. 3(ufrr^m STtempctnlirn u. minbCid^e 

«. Ott Olfnarf«!.' ^- j-.--" - 

XtKmata jtt M fnitn (otnnif^im Vtbrion: 1) PraJegonaa ad oratio. 

iiem RUlonranam. 2) .Themistocles Graecos. Carolos cognomine Mnr- 
tellus, Fraiicorum princeps. Germanos ab orientaüum servitate defendit. 
3^ Quid üi^ cur antiquiutem untopere adinirenur. 4) Quem even- 
tiiffl -Inbinnnt «ex^cdkioiMi^- ^w» UmmA ti. (ktmmäam mMgmkn 
■ff^T^r*"^, expoaitw, 6) Qualis faerk disciplina Spartanonmi, quam 
LycuxgtK instkuifise didtur. 6) De ArisHde. 7) De Akibiade. 8) De 
legatione ab j^ffmiemamn^j^ Achiilem naÜM. 9) £xponaliuv quibus ar- 
guiaentift Qfxto (Xkdm a' T iftrum «t Cumii PJando oUacta lafutaverit 
De «lipdidoneXecxIi bt.§miimMmffm^(9k§mM:y 'll>Ile 
Hontio priscae virttitis Romanorpn tai^itHW» 

®ticd)if(:^ 6 8t. Homer. Ilks qanj. Xenoph. Memorabb. lu, Il.Piato 
Phaedo gc*$dni^) @tam»Krtit n. gtiunmotif^fc Utnu^m in itftaiöm u, 9t* 
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£>f «tfdfj 2 ®t. ®f Welkte t«T bcuffd^en WotionnDUtftafnr 'ocn Htttfiitiit Hf 
®ot^j ftfie 2k)«tag?} monatli(^ ctn auffj^ — Hr, «Kafiu«. 

tMM( M flUkbtlMcii OdNIM «jMt jhifl u. fttt dttn^. 8) 

Ut Ck^i; ol^ ©rgra* tk aK eritmllfitfe. 4) (^tn a(tmärflf4^ ^Dotf. 5) ^ie 
txtttttg fid) boä (Sctaomt^ttW mit ttn S^crtlctlungen bft Ättm t»n ÜRfnfdjnts 
toöt^ n. wtt mtrdgt ti ^ wU bm hfynn bei Qtfri^tatitumi, 6) JDie guRbC 
tan .ifcH iH gcöf»^ «Ii M fiM W 7) £>a« aBalf«« <«to: M» 
«» IMNUe ÜM« MflUMMü- ««MM Vi* 

fpnicft : 9?« bcti ®«n« ifl t«f<JK<l>fn. 9) Bug gut 9?*itut fit» cl)<itacttttfK* 
fd?« 3u3 in bfC tvutfdxn Stttetatwt. JO) D*t 23wfc^^rfnt«c u. bft CBeiifgf. 

grflnjöfif* 2 <Bt, 4^ttBMnn'Ä Jpo^ii^,, bk^.Jtbffftmtu Cuvier, Cot- 
iSß, Daatt, Jwy, Vignoiv Degenmda^ LMirctdic^ Nodler. Sir Aifti» 
tnngm iu Mrfcn 6(f^iftfl«Umt tvuibra mfinMid; in'6 $Mii|;f{Me fiM^lt 
n«tw nvnaKic^ ein f^irifttiiftrt (Jrmfttum. — öonrectct Wttcmnnn. 

^«bcdifc^ 2 et. im>b. Mg* ittct« ^fK^ 9faün 57 M 70. — 
(SmtUoc ßlitman.*. . 

ber dicea probmtia u. btt 5 ^me^timn glUillMH ' »fc tmüiHW»!; — 

@ubrrctec Sßirleftib, juUtt ber 8l«ctot. 

CAa flt^k^M Ii fflfc ■ II ^^iifc II ■ ■■■ I II • * I tarnt t » ■ — ^ ^i^M 

i»f» omvni ys^Rn vmnnqni. dAiuuuKirv. v^n|na)v hhusdoi «w wm 

tnattKnMtilic^ )Dtödp(inrn. — Dr. StrMcbt. 

ptt, — Dr. Otcc^acbC 

®f fdjidfjtf ? et. (S#f<f)td)t« bf« Wittdaltrtf nod^ ettimJbt'« ©cHTrtdt. 
{RqKtitioQ »iniijir Kbfdinittf b.*c nfUftm ®fO)jrapl>ie. — eubtrctor fBf<-Uf«U. 
0ttlllü>a. £)cbmacut0 Subconmtot Dr. ffiindclmanR. 

t«Hliiff4 10 et Ctew. onlt; CMS. Uv XXVI -XXXl. ViiB; 
Afii..V.YIL XnfRbdH UH no(4 KbfC e^ltbr «u« brn fir Srctia Ci* 
cunb.? bffTtmmtfn Gi^iftrn oat gab üS^c t'fffc ?rcröre ftt Ütcr'rt'iinqiTt tinb 
dtüctübnff^undm tinjrfnrt ^rti^üdt mit 83(ifä^uiij fpradHid^t SScmt-rfunLiin 
StM^tlifl^i tmotirn (<ui4 e<9#nt^ äteqtlta(^>, tjiraiporaCirn, fd^iftltd^t 
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©cCcdjif* 2 et. Homer. Odyss. VII -XV. Det DtbtBÄtfttt 
4 ®t. Xenoph. Cyrop I. II. Anab. I - IV. (Skumniaiif mif SButtOMM^' 
(Svncükn, (Jhrtrmpcralirn. — Dr. Sfflft. 

Dfutfd) 2^t. Tita SDtafiu« brutfdxm Sofebu^)« Zb. 2. raurtm ««cjuga» 
mift ynfaifdK €(ücf( ifNr @atcinij mtt brn @d)öUm grUfm u. nfl<ct. 7Ük 
i fflodwn «in Äuffa?. — Dr. örrbtrit. .MShlmiinoli Kb]ttp iM ivlä 
itbfmata 1> SrcWorfe nidjt! Denn »ifrrfü^eig ffnb bf« ®(fj«ral« W/Td^tt^ 
aSorciiig 3tui*yn gwrft iu il)tr ffitdjtt. 2) SÜUv ©mg» fmb «rnonbcr Shnlklj: 
ta« ?ebm, »in iag, ein 3a<)r, ftn< Wfiff. 3) 2)j< Diodyt, btf 3ftt M gwbfirt. 
4) JBftbe fdjabfit ff* ffibfi: bor i|U oJf( twrfprid}t brc ja tjtei tmmtt. b) 
Äbfc^teb bf* ©ontmfrt, SRc^inn brt .^krbM. 6) ffiif nfift mit bfr gtfunb u. 
aii ber gf inb < 7; S)ft 'KtbtH\amt. 25« ©flbflgffaUigf. 8) JJet ©bitft; 
n?ic td) ihn mtt triinfcfjf. 9) grifbf ernährt, Unfriet» Pfr5»!)rt, 10) Äarl V. 
ßinf 6ti.Ttac««r*ilbcrun9 (wr()l. SWafiu* ?.-frbud» Jt). 2. 345 pp). 

g r (i n j ö f i f cf> 2 et. Barthelemy vogage pp C. M — 4a 3fbfd)luS bei 
ft^mcIogirdKn ShcUtf bft @ranimattf u. ^auptr^grln au« bfr Cviitar. TfUc 14 
Jage «in ertrcitrum. — 6onr. 0)1 i» mann. 

^ f b r d i f d) 2 €5t (Jtpmclcsif^K« bft ©wmmotif. Genesi* c 22 bi« 
24. — JDftfflbMim»>«it t!^"< '^ mT *^ Tb>i«frn^fcr< 

Slfligion 2 ©t. ®rfd)l(fct» b« tf)rffllt(f)fn Ährd)* wn ijmj b» auf bif 
III^MMrt. — [)r. (!l?afin«, guirbt ber STecter. 
" IDfli'tftimattf 4 ©t. 'ÄhnfitWfk brt fbcnrn Sfgurrn, ^cpcrricnalttcft fbrtr 
3l5d>rnr5umr, !9»rf<linung M 3nM(* tbnm ^tqmtn. 'J>rtfnjrrcJ)nung, Co^a; 
cittjmfn, ©Urdjundm bf« frfien u. i»rtten ©rnbr«. Danebtn f<^(ftlnf)c Übun-i 
gni. Dr. ©frl)atbt. »injm^H — 

(jtiflf 1 €t. SRrtjnftWmu?. GInijj*« au< b« gf^irc t>cii brr ©«trichüt. — 

(Bffd)i*t» .1 et. "äiu ®ffd)jdjtf b*t a(Tatifi}fn fßtitcv, (3ittä)tnUmH, 
WtMttcnitnt u. bc» au* ^Ujranbfci tRt'tift {^«rvcrgtsangfnm etaatm. S3orau<> 
ätfdjidt n>urbe »mc Übtrfic^t b*t ^irr^Ki 8*tor>a'" ^t«'" ©fOärap^W. — eub-. 
r«tct Siflefflb. 

€frtia. rtbinarm«. Cbf ricfttr r Dr. a e g [ » r. 
8atf in«fd) 10 St. Caesar B. G. VI u. VII. ^Wwtim Com. Nepos 
XV' — XXlh Caesk ß. G. II, ©jfrcttifn a. (Jrtfntperalffn, yu brnin bn* fpradj: 
lidK 9WiUirinl (cut itt icuüvt u. brn ^Mmmatifdxn SÖfifpirtcn »niUbnt trurb*. 
(dtonunatif nad) S)2cUm9 twn §. öiö an u. tt^ilnfifc 9f(p<(i(u)n früt^Kc ^rnfit. 

6* 



— «s> — 

©ttfc^if* 6 €St. 3afoW 2»f«bu(t. Xenopb. Antb. II. Homer. Odysg. 
VI. <Bcanmutfl n«^ SBniOMiw: (Bmwl^nbigrate 8t«p(titioa M Jtut^ «« 

fibn bU attifdiK %9mnMfct. — Ctt Dtbinatluf. 

I)eotftf> 2 9t. 3ötrcpwtation airfgewÄhlfft profa{fä|er n. foetif^t ^tütfe 
oitf SDtaftti« gcfrbw^ 2^ 2. 2H( Srl^rf Mm sufanrnididtf^tra ®a«e u. bcc 

Sfr«iijJfffi6 2 Ct. ^Sff<:^ ttf'k«* €5. 20— 50. ^motogirdKr 2f)f« 
bft (SramuKtttC bi« jum itnrrgKm. IMm» iacL Xtk U Xoflr lia <l]cnd> 
tämt ~ 6onc OiiitmatuL • 
. fIcfitiM i9L MiMMm Iii Mr HMi|il^M C^lil^ftt^ gcgHMrt Mf iIm 

«tf^Mf^ SKiAee bnfHbfii. — Dr. •«ffvi. 

5]D?athcmat{f 3 ®t. @If<cf)fvft bfr ^f^uren aiii? (Sjrunbimic unb ^>if^|f. 
Sjoin ^rdfc. tiitt nrUt)mtti{<S)n Otatt^pttoKonMU ^cilMlMl|K. tMin^ 

auCsAben. — Dr. ©»t^atöt. 

9«tititf0tt{|«iig t9L 9m 9mmn Bmili, fo Mm Mfi» 

©cogtap^fe n. (Stfc^i^tc 3 ®t. ©cogtap^U t>on (Surepa mit Ku«» 
f4>tui Mit Z)(utf(^tanb na<6 jDanirt'« erttftbfit. — Z>futfcfK Qk\<ifi/^ nvn 
t« aii^cmadm M auf bk 3«^ 9)t«ifif(^ @(f(^t». — fin 

Dttfnafin«. 

9tfand 2 — CMC •li«mann. 

Dfr X«ftknft u. ^uAttomr, iwldy an b«n gdfdTffdKn Stctfonfii nid^ SQkK 
w^mm, rt^irltra in 6 Untm^t in btt f>^fif, im pcactif«^ SU^m« «• 

Ski Ml Mktni JKa|^ t|l Mv nwfcni04' tBnfiAitnig tei CfdiMii» 
^an cindwiHw i ^ «lifMR ww wfpm y yntyiittiun iniMi|ii ms« _ 
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m- 2. dfxr bit ^infun^ bet SRiUt&^tL QMbmÜtm, bU «aorfleOt iMCr * 
btn, foQ aOjdf)tlid) tim 92ad)n>ctfun9 ringrcric^t tmbcn. gitfcript t>. 27tta SOUfq^ 

3. Da« St, ^. ®d). fotbfrt unter bfm 3tfn 3um 8«id)C, wie mft 
btt CUpenfudcn twm Untmid^tt fni Qmcifiid)tn in htn vitx cbtrm Jt[>i{[m br« 
^irfigm Scmnarium« 9fl>al(rn ncxtt u. toU ^dj bie 3ii^ btt £)tfpenfittrn fici) hi 
^brt btt \)ln itbiffrn belauft. n4 3«^ oclti^ii >;:/:ir iho uwi 

4. 2>utd) ein ÜWtniilerfotrerctipt »om 21(ffn UufJ »«rten »iec ffianbfat» 
ten brt a(ten SBeit von £ iepect für ben @d;ul|)ebTaud) angele^endid) empfof^Un. 

6. Dil« Ä. ^. ®d). G. übetttjgt in bem Wefctipte wm Ilten »Ufl. b» 
IRevifton be« HT^anufcripte« be« Sc^pto^aism« für bte Bufunft bem D^tiaenteo 
bet Zn^M. 

6. Da« St. &d). Q. genefjmlgt tuc<|» Kefcdpt «oin Sten ®ep(b. bie 
Ceiten« be« SWa^iiTtai« getroffene 3Bahl be« ^Jerm «Sür^ermeifler ton ipolleuffec 
|um orbentUdyn SRitgliebc ber 7(biturientm:^fuRg«conimifjion. 
»». 7. Der Jtüuialid)» GonnnifTadu« für bi« ÄbitutientenptüfuTiaen J^ett ^o» 
f!or ^sricola fiberfenbet bie S^etyifiontfbemetfungen ber JtönigL lctffenf(^aftli(!^n 
^fifun9«comraif|ion ju i^atle über bie Äbitutientruarbeiten }U Cftem 1852. 

8. Da« St. ^r. ed). 6. genetimt^t burdj Öiefcript ncn 27ften ßeptb., ba| 
bet ßonrectoc @(iemann nad) bem 3(a«f(^ieiben be« Kectot u. Pfeffer DanRril 
bie ajernwltung bet 9{ecletat«defdjÄfte bt« jut Cinfübtung feine« Sindjfclger« übet* 
nef^mc. 

9. Da« JC. ^t. ®e^(. (5. gem^jmljt d. i 25j?m Ccfob. ben 8ection«plan füc 
bo« SSintetfemefiet. 

1* 10. Da« St. »Pr. @d>. <5. empfiehlt d. d. I4ten Dctcb. ben »eitritt be« ®pm-- 
nafialNblicrtjef iu bem ©tuttgattet littetatifdKU SBeteine. 1 1 j i •> *c 

11. Der ^rt Untfrrid)t«j2Rinifler fctberr eine Wadjweifung bet €d)uU 
geib«{ü^ u. b»r fonfH^en ßtixbun^en be« bieftjen ©pmn.ifium« d.d, Cten 9ioü. 

12. Do« Ä. 9>r, 0dj. G. cmmnt ttird) Slefcript »om 13tm D<c. mit 
©enehmigung be« ORinifletium« ben i^rm ^«fiw Äari<ol« jum fielltKtlreUm 
ben Äönigt. (Sommiffartu« für bie Äbitwrientenptiifungen am b«»f'4«' ©pmnrtftum. 

13. ©fi bet ^>enfioninm^ vcn itifttm n. Seamten an ben höl)<ien Un= 
tertid)i«an(lalten müfTfit bie 3fnfat>e übet bie Dien^jeit be« ju ^nfionitenb«» in 
ben ^nfic^adjireirungen burdi bie SSoration ober S^eftiUung ober fonflige tie 
SPeflaUung bartbuenbt Urfunbm füt jeb» Dienjlfieüung, iwldK ter ju ^Penpcnire nb< 
eingenemmen M, in Urfd^tift ober in beglaubigtet Äbfdjtift b(f>gt, aud) mup, 
mm beim Dimpantritte bie tJereibigung j?att ^efunben hat, bet 9}.id)ipei« barübet 

unb »enn bie $enfianitung tvti^ Jtrant^it cbtt fttpctUc^ Unfa^iglHt 



/ 



— a — 

Plt'lMtbm. (Fitcdctn bf< «Dtintfirfimn« ». 9ttn Tkamb. . 
• • 1«. ÜiiT tr TTi rifi fT jfnrtnUat rif 111111 hm UTrtjijhiifi in ITiiir^fcjl 

ilitiM(9taMMII;'<' • ^- . . -. .n ... ü j.. m 

15. 1>rr w» «novorfmr 9^^tp(an fSr tfil.tt4|lMlMBi4* MK 

16. iDk n«nt äkct^üiiag brt ai<^<^«M|^ gnim kcse^oU, bA^ ^ 
9|liflvä.iBiitiiil|itt'*fiilpil(iSi<«|fti3UMMril tiHyüiV flMWM? 

» * ^ : . . . ^ 

1. ibfc fnitwiii tit.CiailfiiM iuMMm ^ Ipaa-win 

im am 8tm PdHwi iH MKMfllffM.^^jW Mit «M aijlllOll. tl^WHt 

Hd^ttn fibrc r in ^rMi m* fcfair IBhfrantfrit eto|u«rrf(tbm, ^( Wcfelbe fg^rnll 
@ffs5? jum 21t>t>tu(f übtrgfbrn: „'Sd'i '^thunn ^ritbtii; ^anncil bin. Ml 
18un 984(1 178^ (Saib< an Ut gebprca, »• brt 8}akt @(äta( wac 
3m ^nUn 3a^xt ortlrgtm mrine flinii t(rmi SoMft iia4-CM|lMMi.:'flM 
9(Q«nMI ffM'^lü flll«Bili«:lfitir6ifU|ii l*.lft IftuMMI 6»» «mg 

Im aifctotatf IBoltf tff crff« unb Ärfn; r (monnl et» 1801 b^ 

^eg i* bfe ÜnftjftfIfÄt JpatU, im btm 5Bunf*» b« ^frn ^, mrli SJifriPjic !,u 
flubrrrn. 9f<nu ttfycn mun ht brt St)fcU)ijK ^öfffit uab Xnapp, in tcf 
^itotogti «'«Ifr In bft PMlMf^-tRMif.^ .ff|m oiif. IviO^ ft^ii» 
m |li1»>i| &^«fbnA»^ mrt4( Mb AÜ «MM« ^(«sm^itm, Mi 
fTd^ bamaW «n ton ^nfff^d^^n (S'tffhtTwifn biirbotfn, nfür ??a^un9 fonb. !^ 
rfhtf fm 3a«tJat 1802 »atb mir ixt Untrntcbt in bet ItArn JhwbfntlniTc t.c 
^(titfctKn @(t|ut« 4Mf«tt^ ibfcstbrtv an btm idi rtbod) nMoig äikfaUcii lani). 

1^ f S^Mi ° MOS iBif** ■ CHIfe^ilPM ilk'Mk|i"^4ft mImw? Iftai 
dilfi- 1802 bft srin^if«« Italvttid^t to MiiCMnlft Ni laträtifcM ^MqN<iMfr 
fn fl'** rt^c>hfntli*fn ®tuntKn öbettragm nwtb, ?ii brm mit fDUdfotiH 1801 
bft (atrmifd)« Uncrcrtc^ itt bn jDcttoa mit tbcnfalis fic^ »ö^tirtlii^ 0tmbai 
faiR. SRii^MU» 4Mt^ mk ^ inrinQ» 6vjlattiirn «oiif ten iDimtowt Im 
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« » « 



^nuifffc^n SFtifcun^n Xnap^f tu fltitmt§4tJb0$-7bKt tintt tUrkfyua W| 
futktf M ic^ mrte tneimium acadcnücum nw|^ .«t(^ Utaftigt, 9utb< »«n 




(hnlobung b<< SRagißtatf ju Goliwctef, mic^ um tU oatanie ^ttOe tintt |Cij^ 
tm &^nT« b(t I)trfidm 2fnf!äU ^ bttKtbrn. Z>a 6ic 2<|)clfdfte btc ^d^tU La: 
ni«U fr^ gfäng QMcrn, iit SSttttve ni<im« Sk^aogfcK a6(t iui<^ lin J^atU^ 

ftrm ?fi:irflnte gfftwinf [c^tnt€ natb mit mit bfm ZM tinci Cuttcnr«tcr< 
ubccttr.^cti. 2(Umalijj tüdt» ui} }um brittrn ?r^(c tvr 2(n)ljU auf unb n<irb 
i>MHü\ löid tum StfCiot (c»ä^ Untre Um 22^m ^smi 1H34 vü)itU id) txui 
VfrtMt fiwi üi^iNAnMMPM'ip* f .mw<h>iiMilM. 1841 M^Oki^w» 
t)<it in GäoiacfUct tr< (Bnmnafium< ten nttjtn "äbUmttn viVttft JttafjV. D^acQ 
unb nadj (TcHtm f?4> 6» Sefcfctuctbfti bti üluti ein. oni Üiovfmhr 1847 (Xt 
lofc^ mir auf tnvm @{>a),icci;uni)r ba^ ^e^ixnnogfn b{4 Itnfm SCugrä; 

im Mb« 1848 tcof «in ill^h^c UnfoO i>a« anbrn Um, fo, iaf *t 

Untenic^t je I2ng<r fc^torrrt »arb. grm fd} äuvf> mcItW üldl^ htt fSdfUit 
nod) fftn« jfiviLmrt [jättf, (N-nn bi« jum ff^tfn Jag« bin i(i) mit lm^<•r^n^frt.'t 
2uft unb tttbc €k^lmann griveffn; fo m<nb ti mir 6o(^ Rar, r< ^'>^i(i}t f«i, 
SUcfi<f|uflrlliMIHl iiä^f^ JtnSftoi «Pia« madKn- 9laii)bm an Ifiw M 
tat ' Ail^'^fv WMftjßti 'ta- 'flHMNIft^ AirtMI^]p§H4ilt''-MR SitI 
mrfnf« rcr 50 ^afirrn etfof^tm ^fntritf« iirt ©chuUefvn gefeiert ^HrtW, OMcb i4 
mit tm l\ttn Dctcbfr 1852 pmftenirr i^efnf 5)?,iifft,^t, Unffr JflltrgnaWgjfrt 
Xonii^ v<tlk^ mk am <Snti« mtimt amtlidKn )!auf6di^ aoc^ txn tot^ 7Mn* 
nftni MUvr Atafflr nrit feit CMMft." — Üftir fem «iiMaMi fltrife* MÜ 

biltfeütfn ffin! 

3. 9?n(i) bfm JiuSt'ctetbm ?^octrr u. ^cf Panneil tratb butd) 
9i(faiy( bti Jtoniglw^n ^«ioitaliicc^coik^iumi tM:m (^onuaoc (8 (ü mann bic 

tcogm. 9}ad^ni bct Umn)et(^nrt( fM) |ux Xwn^w Jfc wn iSHtm Lc$ ^ 
'flim StastfHat« auf ihn nnfümmig gefaDrnen fiklül gum Slrctor tr« St^rnnaftomtf 
bfirfl flitirt t^itte unb tie oon 6rtnft tOairftät bm^ (Sabinn^ccbrc v. 
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Cücgmnrff^fr «on ^oltrufrc am Iflm )Dk. tm ^ttfaalt bft ^nftalt in ®t: 
gmwart M ÄSni^lk^fn 8anbtat!)* wn bft Cdjulfnburg, bf« SWaglfirat«, tirut 
©qjutcrtton b«r ©tabttftorbnftfnffrfiimmlung, bft gffammten fiabtifdjfn ©fifllfdWfft, 
brt ?rbrfftoUfgiunrt unb bf« ganjfn ©djülftcötirt flott. 3n bft bfi blffft 
0»lfgmt)fit gebaltemn 9ffb< fptatf) fid> bfc Untftjfldinftf fm Ätlgmif hwn ütft Ne 
©tttnbfSfee aui, mif wtldhtn tv tai rbm ont>ftltautf Ämt ju t»ftn>altfn gfbfnff, 
unb flf Utr cAt bit i^iiptaufi)abf btt @pmnft{tfn f>m, ihrr Böglinge in bie 
altf l«ffVfd>f ? iftf tatut unbJlunfl, fo »ie in bif mobf tnf SOBifffn? 
\ifaft rinjufü^rrn, ttrut unb ^ingrbrnbe Sieb« luAönig unbSSa« 
iirrliinb in ihttv SScufl ]n (rwctfrn unb ftr {u WAi)rt>iift c^tifls 
Ifdjfr gt5minigf f It ju rtsir^rn. — Tin Um twn ©fiten bf« SWagifhatI 
tftanjlaltftfn gfllmabU nahnifn btf iu bet JJfirt fflbjl fingflobenfn ^ftfcnen 
Zi^fil unb ti qaf» ftdy b«i btmfrlbfn btf Ifb^ftrflt :i2>ilna[)mf brt fl>ibtird)fn 9t> 
!)orbfn, mit bct fibtigfn Ämtfffnbfn, fiit bai fnnnt öfbfibfn bf< ffipmnnfium* 
rt6)t ffdjtbar funb. 2>ft Untftjc i*nfte ftfnnntf botin ein fidjctf^ ^fanb unb finf 
ftfubige {Bötgfdioft für eine ffgfn^rfidy 5öirffrtmffit in ffinem nfUfn 3tmtf. 

4. ©ä^rcnb ftü^ft|)in nur bic fift ctcrftm Jttafffn an bfn gfmcinfditifit» 
Ü<^n ÜÄPtgfnanbaditfn Ütjfil nat)mfn, ifl fftt OJfujaljr bic (Jinricfjtung gctrofffn, 
baf fämmttici?« Sdjültt in bcm JBftfaal« fid) wtfamrafln unb bft SWorgfnanbadjt 
btitto^ntn. * 

&. iDft (Sanbibat bet 2i)foiegii Sannfil, brt frit einigrn 3atKfn bic 
SSotbitritungtff (affc mix viflem Qifti u. @ffd)i(f ^Ifiut i^at, gifbt iu DÜftn 
feine €tfllnng auf, um frin ^rcbejalic am JtlolTrT Uitfrt £irl>fn Stoufn in Wla^-. 
bfburg anjuttetfn. JDif aJorbfreitungiflaffe iritb in bet biibftijjfn 5öfiff unter 
bet Sf itung bti Ganbibaten bf< l>öi)f rrn €d)U[amte ® d) u m a n n , bet terriid an 
brn ®9mna(icn yx 6(etUn unb (HuifitnU^ ifim iti^ctwijti^tU btvo&l)it fyit^ f»(t> 
itftt^ßtu^^ nr : r.- •".•!( ' r-f • • r «Vr-'n 

•i.-... 2s'.,nj: r. ..t . • •.. j '.•'» . • t* - r" 

' . ...3 ;i:.r 

''"^ '■ "t. 3m ÄernmfrfemffJer bettag bie gtfquenj bet Änffalt 184 Gt^üler, 
«rouon 10 im ^tima, 32 in ©etuubfl, 40 in Sortin, 42 in Öoarto, 27 fn £>uinta, 
33 in ©etta fafen; im ©interremeffet 176, bnt>on 9 in ^ma, 26 in ©etun: 
ba, 41 fn aettia/42 in Guatta, 25 in ßuinta, 33 in ©e>1<i. 

. 2. ZviQtntmmtn w« Opern 1851/52 @^üitx. ■ " f. 



a. gWidjvUltä 1852 

1. JtatI eubtvtä gcirbcic^ UStlt^rtm JtäM au« e*t^»»im, 20^/4 
3fl|c «ttr 101/2 3ai)c auf bM Symnantun, teota 2% 3^ bC yMM. M 
M Ohrib. Mtr -Mm». 

6</2 3at)c auf brm Spimiaßiim, ^Mon 2 2^ iü ^itML Wa Ül 9ttl$k 
fWdbe .^ß^ßt^»iit fhtbitni. 

• & m*^t9 ^flttii« 9ri«»cf4 €b««t> Mfnftwm^klUt, 19 Alf» 
alt, 71/0 3ai^ a«rNni g^niiiaPMi 'teM»'2.Si4* «1 9ltaNk * W Ii Ml 

.Zi^eologit flubirrn. 

^(tmonn 9Bü^fM Seit mrt S3«f(enborf, 19 alt, 9 3a^ ai^ 
•imiMftum, b«oM 2 do^ Ii fUmt. 'M In ^ilr XMcsic^ibiMwiL 

' " ' b. jDflfrn 1853 

5. 2(nbrfn« gtiebtict» ©rrmanu« Zi)tobDz Sdiufler au« Sffltjs 
«Mtel, 21 3<i^ aU, 11 3(4c auf bcm Otyrnndfittm» bavon 2I/2 in ^fanö. 
.WKk to Atle > SlHlaitr fluMmi. 

.6. Jt>ait< @afiaT> ^rrmann ^(tnri4> %tithvidf Üttldfatht m$ 
ginirrebf tri fi^rnt^in, 19> o Sahr üK T'i: auf brm Cpmiftalr Mm« 
2^2 3<4c « ^MaM. ttiU in Scitin 4£^M(«gM ßuMrrn. - > 

. ^ 1« «i^fim fBrlHnniingM 

aiat ^ttma: 

2(ugufi @d)(ixtec a«< fiR In iü» tcKm-WKii^ .Mite 

liri^ tat^ (en 3;cb rntrijfiii. •. : ' • : 

caa Ztttia: . > . . 

S3of «nb Vbo(9( S^tf Ulf • Ml IB^d^MK« ptt« jtin«tf -«VAVtHhi 

jt<ltif< attf eAiiwbfi, Ott« «i h, a^fjSWn <M»; Wr ti# w. 

au# Guacta: 

Sfitbcit^ &täbU, tiubwifl iß.otgt, ^U^dm Sange, Xb*(y^ 
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i^rcmann .^c([f au« ^tlMftanfrn, ?fbclph WlvUer unb^bclpf) Bang« 
au4 Sii(;trrM, Svobicc ^üKcc aiU Salb/, ®(Ocg jDempwolff au4 Ülirfl, 

gtan; ^Tbolpt) au6 SJ^agtyburs, iB{((^f(m Scf^maim «Ü IIKiShNIIMK, 
Vugafl ^rtfi-t. ■äuqait fsUkok^ HiflctlV««», -ffffMi^ 

J^mn U»f»«ti4t«ntini|}ft: .i>iui{>t ffic b«titfi^ JXttxt^m, 

SBb. 9. ipPt. 1, Thucydides cd. J. Bekker. — Dictriouaritim Jonicnm 
ci]. Aem, Portas. ■ — Tnbnlae gfr;ealopi(:ie cd. Platz, — ip. SBei» 
'dingte «t gk fa^Mi M it»iso(egi(c(K4 Siäoct^ci^ud). btt goO^ifd) - trutonifc^a SDItuUi* 
«mar'— MM* MMp^ t. ^«Mtaq. — .«ltti#ii 

tu SRad^l unb 9Bficb< brc Särflm auf c^rff!((t(|mi CfCanbpunctc. — o. ig>op* 
fr n fad @taat#ted)t b« Untftt^nen b« 9{önifr. — ^»ibjl Eclogae Taciti- 
me. — e^itihti atttnmUis« (Üffc^i Ut Uatm brr ufrasitfrn Mb 
(utMfc^ Jtic^ — SffUt, yf i j M Wtn ♦tw^ihwt. . b) tM» tan Dl«?> 
ytafibUn tic ^Mn}: V. 8)toti| IBiftai Mwiifiii M ibWMn 
Äctiflttuticttfln^ntu*. c) v»rn N»m 5?>'rni ^itcf^K'ntilft ©If n?f q fn 5^T>-!!tnfcf;ttifU];: 
latfinifdjibeutfd^rt 0cf}u£recirtcTbutb Ifrct J8b. d) bf c W i c lU I ' ftfefn 
$bu(i|^nblung in ^otöbam : "ä. fÖtmSt ftat^/i^^ 9cäiainati( füc ^ u^tttm 

6. ©ü« ÄI. Sft^ifi^e ®tip<tibluni ftHflfm für ba* SSomimrff mePe t : 
bU ^ximann SBtujl unb ©lebfftbt, brr ^rcuntancr <S(1iu(\f, b*t a«r» 
Ümn £*nmc) f3c bo« fQMn^ifrmrjlrc bit ^timanfc Dfletmann unb Vitt, 
bfcCSrOMkOMc Sir^^fc, brt Zntiaan aStn}} ba< ef<^)i(|cr(^e 6(ipmMwii *' 
fir.MMM^ ll» y i iiia i w SMm* V^^ufltt MI MrfBaMMtoRfD«»* 
ueiX; flo(t*c(lotffrd)f 9«s>it ber ?»timnn*t »rauff, au« bftVHis 
tefc^fn etiftung n\fkU M fMMiM bic ^Mmtow Stttf^, M lM|fc ti» 
fldmoncc Ätaufe. . : ^ \ * 

6 Cliiliilim» 9 CMAmm^ iMltenaMii 39 C^ifrt. 

3Da« Bf^fTccUffiftini foLjf ^frt milbcn fi\Atttt fBt biffV fminbUchf Untftflfittms . 
Uv gnwmnfcn ©d)ulft im Oiamm bct Xnflalt bfn »r<trm|lfn Banf. Wgf 
Mffc »o^oitenb« unb fuunbiic^ ©efinung g<gm Mnt(tftfi(}ung<bcbütftigr <Si^mt 



Digitized by Google 



— 47 — 



n^f((M^ ^ifim im» inii 94» bfcfUtai tei«i0ML • 

• • ik»m f f »r# 1 1 t- ^IMt ti . . .* 

Tfm 21fTm (97Jc} ton 9 Uhr «n roltb in bfm fSrtfuU Hat tfliwgfii^i 

Sütbtübuag f!<ut fmbni/ i»ac ia fo(gen|Mc JDc^nung: ■ y 

0oK^(f OflrcniAtt« auf ^rrtrllf, SMIiiwr; tkt %xäf^k^§Mt «rni 
0u|}a« <Br5bf'i^ «Ü €ta%BM6r(/ Cnrtmi»; ek^fbifdy j(unbt> e«n U^lon». 

tag wn ^öttp. 

Sfufluß @(Cf(te au< CaUr, £luitttffiMt: IDrr dein« i^^Mot von SB. aSfilkr. 
Otto SftnctfV tfM Mr7'€M«MMM fMMIMrMs «bt WTKfm. (9b 

grnr 2frb*ft.) 

?ut(uiJ Kijxtni aiti QalimM, ^tjtantx: %u<iß vmb Xttif von Sn^fMii. 
Qatl 0(^al(}c a\x6 üammt, >£etttanet: Sri ^(p(ft vcn Cribl. 
ntMm 9l{fMranii' au* tScfüm, fiittatlMirr: IBm ^(9 tran ^jriMK. . 
9mil Vif)ltt Ott« 9nf, Dufotomt: £«t! Eit! von m aRfidrr. 
SR.utm ^iljcnrftb All* Mcntoi^ t ft —tt w t; iDfe S9(it^ (tfaiw 
2fcbfi(.) 

i^cmann S5urr<n{u« airi Sni^ fStrtann: (Sc^d^idttt U$ alUn Sdff twN 

Otto S3 ein! mann Mit Sfitfatn, finoilamt: '3Dtt Stnl Mt' trm'MIM 

von ^fdrriud. 

i^ind(4 Jtöcnrc ciai 7i\d}ei^btn, CLucaUaut: Sic tett Gaoo^acbm von 
&dfiujftt.* 

Äarl Sfjalf nljotff au< €?afjirfb*I, ^tvtam: S^^^fy^^ itnb 5u<W EPcdhITcin. 
ZMfh ?7?angei<t9cff «irf gfic^mvatt«, SCeiliaiira: iDrc QMgn wn <ihnun» 

Qml Seiet «u# mtHfOvts, CSrantowr: Me 9MN mit BipKpitwi «nf 

bit ©icbtnns ©djUIft'«. feigen» Vflfft.) 
'V>uil «potfd) nuö 27?,igbfbun5, Guotfanrr: lOie ffiiq* ^ini^fniu t>cn ®Dffy. 
KBiy^rlm £>i(tcidi)« au< ealiicctrl^ ecUcnrc: &i(^^öcn4Kt* ^fFro«"» 
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4l«rl ^frin^atb auf ÖaliwrbrI, CircimbMM: Übfc ®crtr ^(f?fflrr'«. 

„•nn'i ^.itfflonb, .tn'S thru» fd^bf M. «V M f(fl Olit fit^ 

ganjcn .ipttirn. ^l^igint 2lcbett.) 

i^otmis 9«ii8t«««« Mf fMnrdtt, €i|Mw»: ftMrilMi MI Mk ««i 

Cari @4tt(iDati« «Ii eOißM, SXuoBtamt: Hat Mmukn |u ^äima* cw 



SM pm Ifgbmt mit Um 6trn 2(pn(. Sk .f^tfl^ bn fn 

ba« OvmnafMm, f» toie in tir aScrkreittn^aflli fRcnrMMmbni (M am 5trn 
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